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Das Abonnement 


Amtliches. 
M. Berlin, 30. Mai. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 

Ta des Königs, Allergnädigſt geruht: Die von der Akademie der 
Wiſſenſchaften hierſelbſt getroffene Wahl des Privat⸗Dozenten an der hieſigen 
Univerſität Dr. N. Bu heim zum ordentlichen Mitgliede der Akademie 
N beſtätigen; und dem aſſirer der Königlichen Hofmarſchall-Amts⸗Kaſſe 
Bi das Prädikat eines Königlichen Hofſtaats. Sekretärs zu ertheilen; fer- 
Mer Premier-Lieutenant Freiherrn von Stillfried-Rattonig im 2. 
Husaren. Regiment (2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment) die Erlaubniß zur Anlegung des 
don des Herzogs zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ihm verliehenen Verdienſt⸗ 
dengee — brnen lich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens, fo wie dem Sekonde⸗ 
deentenant von Mechow im 27. . 
een Majeſtät ihm verliehenen Medſchidie⸗Ordens 

en. 

Der bisherige Kreisrichter Biel zu Bergen iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Naehe zu ergen und zugleich zum Notar im Departement des Appella- 
Ü usgerichts zu Grelſewald, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bergen, er- 

nt worden. 

Angekommen: Se. Exzellenz der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, von der Heydt, und Se. Exzellenz der Staats- und 
dinan miniſter, Freiherr von Patow, von Trier; Se. Exzellenz der Staats⸗ 
und Miniſter für die landwirkhſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, 
dus der Rheinprovinz; Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Inſpektor der 

iſchen Inſtitute der Artillerie, von Kunowski, von Köln. 
ac reift Se. Durchlaucht der Fürſt zu Salm⸗Horſtmar, nach 
> K 5 


fünfter Klaſſe zu 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Dienſtag, 29. Mai Nachmittags. Die heutige 

Donauzeitung“ meldet aus Neapel vom 27. d., daß die 

ribaldi'ſchen Korps vollſtändig zerſprengt worden ſeien, und 

daß Garibaldi ſelbſt ſich einzuſchiffen ſuche. Die Inſurgenten 

beſchuldigen ſich gegenſeitig des Verraths. (S. dagegen unten.) 

(Eingeg. 30. Mai 8 Uhr Vormittags.) 

ittwoch 30. Mai. So eben eingegangene Wad)- 

dor r e, 1 28. d. melden: Garibaldi if in Palermo 

Üngegogen, die königlichen Truppen vertheidigen die Forts und die 

Kotte bombardirt die Stadt. Mau kämpft ſeit zwölf Stunden; 
Müheres über den Ausgang läßt ſich noch nicht mittheilen. 

(Eingeg. 30. Mai 9 Uhr 30 Minuten Vormittags.) 


a Deutibland. 
P 


f p en. ( Berlin, 29. Mai. [Vom Hofe; Ver: 
ſcie d — — 5 Während ich hier erfahre, daß der Ae e 
ü 


morgen Vormittag Baden-Baden verläßt und die 
dach Potsdam antritt, en hieſige Zeitungen, daß derſelbe ſchon 
hu von Baden-Baden abgereift jei. Bei ſeiner Ankunft in Frank⸗ 
wird der Prinz⸗Regent die preußiſchen Truppentheile der Bun⸗ 
köbeſatzung auf dem Roßmarkt beſichtigen und alsdann einen Ab⸗ 
Hehe nach Wiesbaden machen. Am onnerſtag früh trifft der⸗ 
he in Polsdam ein, beabſichtigt den Tag über dort zu verweilen 
And das Diner bei feinen Kindern im Neuen Palais einzunehmen. 
2 Abreiſe nach der nl äh Fr ben det ee mist 
uh. Unter den vielen Perſonen, welche den Prinz⸗Regenten un 
den Prinzen Friedrich Wilhelm begleiten, werden ſich auch mehrere 
che Militärs, unter ihnen der Generalfeldmarſchall v. Wrangel 
5 Oberſtallmeiſter General 8 1 er 
önigsberg vorbereitet wird, za edecke. 
Nie 8 das, daft n it des Prinz⸗Regent 
h heißt, trifft während der Anweſenhe rinz⸗Regenten 
der Provinz Preußen auch Graf Perponcher aus Petersburg 
Nn 5 aa n ae 1 5 ee 
Wen am dortigen Kaiſerhofe vertreten hat. Unſer Geſandter am 
ſiſchen Hofe wird ſeinen Poſten nunmehr wieder übernehmen, 
und En — geht nach Neapel ab, wo jetzt ſeine Anweſen⸗ 
N die 15 f 1 10 8010 ie 5 il. 15 90 Geſandte, 
d, iſt nach London et. Am erſten Feſttage 
b fh der Lord noch in einer Geſellſchaft im wagen 
Geſandtſchaftshotel deren Gäſte ſich die Frau Großfürſtin Helene 
laden hatte. Unter denſelben befanden ſich der Miniſter des Aus⸗ 
rtigen v. Schleinitz, die Vertreter Frankreichs und Oeſtreichs und 
hrere zur Zeit hier aunweſende vornehme ruſſiſche Familien. Man 
Wählt ſich, daß der Miniſter ſehr einſilbig geweſen und ich ſoweit 
10 ging nur mit dem engliſchen Geſandten unterhalten haben ſoll. 
. Die Mini jetzt ſämmtlich wieder hier anweſend und ha⸗ 
de Die Miniſter find jetzt ſä ch wie 
M bereits dem Miniſter v. Sate de ee 2 ui 
hö 1 i m 1 
Ander egen worauf wahre io Miniſter v. Auerewald 
Der v. Schleinitz dem Prinz⸗Regenten entgegen gehen 855 — 
0 as traurige Wetter, welches uns das delt verdorben, 1 1 
lasch eh gar nicht gebeſſert; der Regen hält an, nur der Sturm 
etwas gelegt. i 
* 

„Berlin, 29. Mai. [Preußens Stellung in 
deutlcland; der angebliche Briefbiehllehl gezo⸗ 
fan e Kanonen] Wir glauben mit Beſtimmtheit ver a 
Rh daß die orientaliſche Frage eng uſammenhängt mi l 5 
Oeſt nuferfrage, und darum glauben wir konſtatiren zu konnen, da 

teich den zu wiederholten Malen 0 Anträgen Preußens 
ſteh mehr ausweicht, daß jelbit die Möglichkeit eines nahe bevor⸗ 
Sgenden Bruches mit Frankreich nicht mehr fo viel Angſt und 
Sueden hervorruft, und daß in Daufglent ſelbſt Preußens 
Dreuime nicht mehr mit Nichtachtung zurückgewieſen wird. Was 


ußen verlangt, iſt: Beſchränkung der Kompetenz der deutſchen 
Dundesverjammnkunn en der er e e 
Was 5 pi Forderung betrifft, 


maaßgebend geweſenen 


ts weniger. 


I ie sas mehr und ni 
\ den 1840 und 184 


eint Oeſtreich 


iment, zur Anlegung des von 


5 dies mit Ausnahme der NE 
Blamage täglich erſcheinende 
fir d. beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 

ganz Preußen 1 Thlr. 

24, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


| Ani 


Mittwoch den 30. Mai 1860. 


inſchauungen, wie fie damals Feldmarſchall Heß vertrat, wieder 
nähern zu wollen, und auch Bayern leiht den württembergiſchen 
Vorſchlägen zur Verſöhnung ein willigeres Ohr. Kurz, in Deutſch⸗ 
land nehmen die Dinge eine beſſere Wendung, und deß muß ſich 
das deutſche Herz, das Cavour und Annexionspolitik nicht liebt, 
freuen. Mögen die fremdländiſchen Diplomaten noch ſo ſehr das 
Zweitheilsſyſtem anfeinden: es iſt und bleibt das allein praktiſche. 
Was die Annexionspolitik mit Volksabſtimmungskomsdie betrifft, 
jo iſt eine Stelle in dem Rapport, welchen die Kommiſſion 
der ſardiniſchen Kammer über den Abtritt Savoyens und Niz⸗ 
zas macht, hier nicht unbeachtet geblieben. Die ee 
Abſtimmung, meint der Berichterſtatker, kann nicht als a 
Prinzip hingeſtellt werden; trotzdem darf man dieſe Art von Ab⸗ 
ſtimmung doch nicht für Savohen und Nizza bemäkeln, nachdem 
fie in Zentral⸗Italien den Ausſchlag gegeben hat, und noch an an- 
dern Orten den Ausſchlag geben konnte. Preußen wird lieber 
noch länger das fünfte Rad am europäiſchen Wagen blei⸗ 
ben, wird lieber noch einmal mit dem Schwerte in der 
Fauſt ſeinen Rang als europäiſche Großmacht vertheidigen; 
es wird aber ſeine Hand zu irgend welchem Länderſchacher nicht 
bieten, und wird die dargebotene Hand ausſchlagen. 

Wir hatten es bis jetzt vermieden, von dem 5 enannten neuen 
Depeſchendiebſtahl, von dem Briefe des Prinz⸗ Regenten an den 
Prinz⸗Konſort Albert, von den vermeintlichen Erörkerungen zwi⸗ 
ſchen dem Freiherrn v. Schleinitz und dem Fürſten Latour, zu — 
chen. Wir wollten leere Gerüchte nicht wiedergeben und hielten 
die Angelegenheit für wenig wichtig. In letzterer Beziehung wol⸗ 
len wir aaa Urtheil modifiziren; ſonſt freuen wir uns unter Zu⸗ 
rückhaltung, da wir nunmehr den wahren Sachverhalt, wenigſtens 
im Umriſſe, 1 N können. Der Brief unſers Regenten an den 
Prinzen Albert iſt um keine Minute verſpätet in Aachen angekom⸗ 
men, er iſt dem Prinzen Albert unverletzt zu Händen gelangt, und 
es handelt ſich nicht um einen Diebſtahl, wie auch von Seiten 
Frankreichs niemals behauptet worden iſt, daß es Abſchrift von die⸗ 
ſem Briefe habe, ſondern nur um einige Aeußerungen, welche in 
dem Briefe enthalten und durch Indiskretion, in der Hitze eines di⸗ 
plomatiſchen Zwiegeſprächs, zu Ohren des Kaiſers Napoleon gekom⸗ 
men ſind. Die Einzelnheiten einer von einem rheiniſchen Blatte 
mitgetheilten Unterhaltung zwiſchen dem Freiherrn v. Schleinitz 
und dem Fürſten Latour find alſo in das Reich der Berumtbungen 
zu verweilen, womit aber nicht geſagt fein foll, daß der franzöſiſche 
Geſandte den Gegenſtand im Geſpräche 1 e elgſſen 

al, wie denn auch nicht beitriften werden ſoll, da Frei⸗ 
err v. Schleiniz als Antwort im Geſpräche etwa geſagt haben 
mag, daß dergleichen Aeußerungen ihm gänzlich unbekannt ſeien. 
Es iſt in dem Staatenleben nicht das erſte Mal, daß vertrauliche 
Korreſpondenzen von Fürſt zu Fürſt zu diplomatiſchen Erörterungen, 
ja wohl gar zu Reibungen Anlaß gegeben haben, und ein Miniſter 
der auswärtigen Angele enheiten, welcher mit ſolchen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, iſt immer in übler Lage. Glücklicherweiſe 
liebt Fürſt Latour die Mittel und Wege des Marquis de Mouſtier 
nicht. Der in Rede ſtehende Brief iſt übrigens im Februar oder 
März geſchrieben, und man wird das Datum annähernd Wan 
können, wenn man die Rede Ruſſells lieſt, in welcher er ausſpricht, 
daß England ſich nach andern Allianzen umſehen 121 — Eine 
engliſche Fabrik, deren Beſitzer Deutſche ſind, hat der Bundesver⸗ 
ſammlung die Anfertigung bau der Kanonen zur Armirung der 
der deuiſchen Feſtungen und nach den verſchiedenen neueſten Sy⸗ 
ſtemen angeboten. Sie macht ſich anheiſchig in 6 bis 8 Monaten 
bis 1000 Geſchütze zu liefern, und zwar die 24pfündigen Arm⸗ 
ſtrongs mit Lafette, 16 Zentner ſchwer zu 300 Pf. Sterl. und die 
10 0pfündigen, 2500 Kilos ſchweren, zu 425 Pfund Sterling. 

— lKabinetsordre über die gegenwärtige pro⸗ 
viſoriſche Formation der Infanterie.] Der vollſtändige 
Text der Kabinelsordre, welche über die jetzige Formation der In⸗ 
fanterie erlaffen, die bereits in Einzelnheiten bekannt iſt, während fie 
jelbft doch erſt die vollſtändige Ueberſicht gewährt, lautet: 

„Im Verfolg meiner Ordre vom 25. Juli v. J. betreffend die nach erfolg 
ter Demobilmachung N Kriegsformation der Armee, beſtimme 
ich auf Ihren Vortrag hinſichtlich der vorläufigen Formation der Infanterie 
das Nachſtehende: 1) Sämmtliche mit der Führung von Landwehr ⸗Regimen 
tern einftweilen beauftragte Stabsoffiziere werden von dieſem Commando ent⸗ 
bunden und treten in ihre etatsmäßigen W zurück. 2) Die bei den 
Landwehr⸗Regimentern aus Rekruten, und alten abkommandirten Mannſchaften 
der Linlen- Infanterie⸗Regimenter unter dem Namen Landwehr-Stanmbatail- 
lone beſtehenden Truppenkörper werden jeßt als kombinirte Infanterie ⸗Re⸗ 

imenter & 3 Bataillone formirt, und zwar bis auf Weiteres unter folgenden 

enennungen: Die bisherigen Landwehr. Stamm- Bataillone des 1. und 2. 
Garde-Landwehr- Regiments: 1. und 2 kombinirtes Garde-Infanterie-Regi- 
ment“, die Landwehr-Stamm-Bataillone des 3. und 4. Garde-Landwehr-Ne- 
iments: „1. und 2. kombinirtes Grenadier- Regiment“; die Landwehr Stamm ⸗ 
Bataillone der Provinzial-Landwehr-Regimenter nach den laufenden Nummern 
der korreſpondirenden Regimenter: „1. kombinirtes Infanterie-Regiment u. |. w.“ 
Das 1., 2. und 3. Bataillon der bisherigen Landwehr Stamm. egimenter er · 
halten bei dieſer Formation die Benennung reſp. 1., 2. und Füſilier⸗Bataillon 
des —ten kombinirten Inf.⸗Regiments. 3) Die Adjutanten, Aerzte und Zahl⸗ 
meiſter der Landwehr treten zu dieſen Bataillonen über, jedoch ſind in Betreff 
der Adjutanten und Zahlmeiſter Anordnungen au treffen, daß dieſelben fo lange 
zur Dispoſition der Landwehr- Bataillone verbleiben, bis die von ihnen geführ- 
ten Geſchäfte ordnungsmäßig überliefert worden find, 4) Zur Führung der 
kombinirten Snfanterie-Regimenter werde Ich Regiments-Kommandeure reſp. 
Stabsoffiziere kommandiren; dieſelben erhalten ihr Gehalt aus der Stelle, von 
der ſie abkommandirt ſind. Suben welche 1a nicht in einer Negimentd« 
Kommandenr-Stellung befinden, erhalten hierbei die Kommando-Zulage, welche 
nach Meiner Ordre vom 25. Juli v. J. den Führern der Landwehr⸗Regimenter 
gezahlt worden tft, 5) Sämmtliche von Mir mit der Führung von Linien» oder 
combinirten Infanterie» Regimentern beauftragten Regiments⸗Commandeure 
oder Stabsoffiziere haben ſich direkt in die durch die Neudislokation angewieſe⸗ 
nen 
Führer von Landwehr ⸗Regimentern geweſen ind und erneut mit der Führung 
von Linien- oder kombinirken Infanterie⸗Regimentern beauftragt worden, be 
halten vorläufig die Aniform bei, welche fie in ihrem Verhältnifie als Führer 


ner Zeilung. 


ſotutes 


Standquartiere zu begeben. 6) Diejenigen Stabsoffiziere, welche bereits 
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Inſe rate 
(11 Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


von Landwehr ⸗Regimentern getragen haben. 7) Ich werde ſpeciell die Land⸗ 
webr-Bataillons-Rommandeure kommandiren, welche die Bafaillone der kom⸗ 
binirten Infanterie⸗Regimenter führen ſollen. Dieſe Stabsoffiziere werden da⸗ 
durch von ihren Dienſtfunktionen als Kommandeure der Landwehr. Bataillone 
entbunden erhalten aber ihr Gehalt aus der Stelle, von welcher fie abkomman⸗ 
dirt find. Diejenigen Landwehr⸗Bataillons Kommandeure dagegen, weiche ni 
zur Führung von Bataillonen der kombinirten Infanterie-⸗Regimenter fomman. 
dirt werden, ſcheiden aber aus jedem dienſtlichen Verhältniß zu den bisherigen 
Landwehr ⸗Stamm⸗Bataillonen. 8) Bei den Landwehr⸗Bataillonen, bei wel⸗ 
chen die Commandeure zur Führung von Bataillonen der kombinirten Infan- 
terie-Regimenter abtommandirt worden, werde ich die Stellvertreter beſonders 
beſtimmen. Sind dies zur Dispofition ſtehende oder penfionirte Dffilere, fo 
erhalten fie die in dem Entwurf der Nenorgantfation der Armee für dle Land⸗ 
wehr Bataillons⸗Kommandeure ausgeworfenen a und Kompeten⸗ 
zen. 9) Bei ſämmtlichen Landwehr⸗Bataillonen werden ſofort Stämme in der 
Stärke des Reorgaalſations-Entwurfs gebildet; die jetzigen Stamm. Mann ⸗ 
ſchaften ſind hierbei in ſoweit als erforderlich beizubehalten. Dieſe Stämme 
werden nach dem in dem Reorganlſations.Entwurfe für die Armee vorgeſehenen 
Etat bezahlt. Die Adjutanten ſind analog dieſem Entwurfe aus den zur Dis⸗ 
poſition ſtehenden oder penſionirten Hauptleuten und Lieutenants zu wählen; 
doch will ich geſtatten, daß im Bedürfnißfalle für die nächſte Zeit ausnahms⸗ 
weile auch Landwehr Offiziere, wenn dieſe dazu völlig geeignet und damit ein⸗ 
verſtanden find, unter ee des cargenmäßigen Gehaltes und Serviſes, 
genommen werden können. In Petreff der nach dem obigen Entwurfe vorge⸗ 
ſehenen Eventualität, Linien-Offiziere als Adjutanten zu Landwehr⸗Bataillonen 
zu kommandiren, beſtimme Ich, daß bei der gegenwärtigen Schwäche der Li⸗ 
nien⸗Offizier⸗Korps alle Kommando's von Linken Offizieren zwar ib Pichl, 95 
vermeiden find, daß aber ſofort hierzu geſchritten werden muß, ſobald keine völ⸗ 
lig geeigneten Perſönlichkeiten für die Adjutanten ⸗Poſten vorhanden find. 
10 die General-Kommando's reichen Mir ſogleich nach erfolgter Formation 
Rangliſten der Landwehr⸗Bataillons⸗Stäbe ein. Sie haben hiernach das Wei⸗ 
tere der Armee bekannt zu machen. Berlin, den 5. Mai 1860. Im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, (gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
(gegengez.) v. Roon. — An den Kriegsminiſter.“ 1 

— [Die nächſte Landtagsſeſſion.] Ueber den muth⸗ 
maßlichen Termin, zu welchem die beiden 22 5 des Landtags im 
Laufe des nächſten Winters wieder einberufen würden, waren ſchon 
in der legten Zeit Gerüchte verbreitet, welche auf eine viel frühere 
Zeit, als ſeit einigen Jahren üblich, deuteten. Jetzt verlautet mit 
Beſlimmtheit, daß mehrere Miniſter ſich poſitiv dahin geäußert ha⸗ 
ben, die Vorarbeiten in den Miniſterien ſollten in der Weiſe be⸗ 
ſchleunigt werden, daß die Einberufung der Kammern ſchon im 
November moͤglich würde. Da die bedeutendſten Vorlagen der jetzt 
geſchloſſenen Seſſion in der nächſten wieder eingebracht werden, 
und mit dem längeren Beſtande des Miniſteriums die Reformen 
deſſelben an Zahl und Ausdehnun Reigen, fo ift eine längere Dauer 
der kommenden Seſſion von jelbft indizirt; ein Motiv frü⸗ 
here Einberufung iſt daneben die Rückſicht auf das Budget, welches 
00 bekanntlich immer erſt genehmigt wird, wenn das Etatsjahr 
chon begonnen hat. (Pr. 3.) 

— [Der Oberkonſiſtorialrath Dr. Wichern! iſt mit 
ſeiner Familie von hier nach dem Rauhen Hauſe bei Ad u zu⸗ 
rückgekehrt, um deſſen Leitung wieder perfönlich weiter zu führen, 
von wo er im Herbſte wieder nach Berlin überfiedeln wird. Wie 
die „N. P. Z.“ jagt, wird derſelbe in dieſem Sommer zur Beſich⸗ 
tigung der Gefängniſſe und ähnlicher Inſtitute die Rheinprovinz 
und die Provinz Weſtfalen bereiſen. (Wir haben über 8 eigen⸗ 
thümliche Beamtenſtellung ſchon früher wohl motivirte Bedenken 
geäußert. Entweder müßte der Betreffende ſeine Kräfte dem preu⸗ 
ßiſchen Staatsdienſte ungetheilt widmen, oder er er nach Ham⸗ 
burg zurückkehren. Weshalb gerade mit Hrn. Dr. W. hierin eine 
Ausnahme machen? D. Red.) 

— [Homsopathiſche Klinik.] Der bekannte homdo⸗ 
pathiſche Arzt Dr. Arthur Euge in Köthen beabſichtigt, wie das 
„Pr. Volksbl.“ angiebt, hier in Berlin eine ähnliche Klinik wie in 
Köthen anzulegen, und will ſich hierzu die höchſte Genehmigung 
von Sr. Königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten einholen. 
lich wurde Dr. Lutze früher aus Potsdam verwieſen, weil er vor 
allopathiſchen Aerzten kein Eramen ablegen wollte, welches er nun 
aber ſchon feit längerer Zeit vor einer homöopathiſchen Prüfungs⸗ 
behörde in Halle und Leipzig, und in Betreff ſeiner Augenkuren 
in der Gräfe 'ſchen Klinik in Berlin gethan hat. 

— lAſtronomiſches.] Wenn man jept des Abends beim 
Eintritt der Dunkelheit nach dem weſtlichen Himmel ſieht, ſo er⸗ 
blickt man eine Gruppe der hellſten Sterne neben einander. Der 
hellſte dieſer Sterne iſt Venus, etwas höher fa Jupiter und da⸗ 
neben Caſtor und Pollux (Sternbild der Zwillinge), noch höher 
ſteht Saturn im Loͤwen. Am 1. Juni gleich nach Mitternacht er⸗ 
reicht Venus den Jupiter und geht an der ſüdlichen Seite an ihm 
vorüber. 


Feſtmahl, welches die Stadt Trier Sr. K. H. dem Prinz⸗Regenten 
und den übrigen hohen Gäſten, die zur Einweihung der Trier⸗Saar⸗ 


Rheinprovinz und des ganzen Staates ſei; Ich halte mi 
gangen did e Geſinnung ſich, 15 in allen bertmmenben Wechſelfällen be⸗ 
ren werde, daß namentlich fein Trierer an meinem beſonderen Wohlwollen 
für die Stadt zweifeln werde! (Unterbrechung durch ein begeiſtertes dreimaliges 
Zuftimmen.) en 7 erk, welches mein tönigl. 1 
nnen, zum e ta ü und leere dieſe 
Glas auf das ohl der Stadt Trier.“ ales unfüße 


Auf dem Bahnhof zu Saarbrück fand die Begrübung Namens 
des franzöſiſchen Kaiſers durch den Divifiond- 

Monge, Kommandanten von Metz, ſtatt. Auch der Präfekt von 
Metz, Baron de Jeanin, hatte ſich eingefunden; beide Herren ge⸗ 
leiteten den Prinzen nach Trier und nahmen an dem Feſtmahle 
Theil. Auf dem Saarbrücker Bahnhofe richtete der Regent an 
die verſammelte Menge patriotiſche Worte, indem er äußerte, wie 


U 


kannt⸗ 


eneral Maray⸗ 


ni 


Preußen niemals zugeben werde, daß auch nur ein Fußbreit 

8 Landes — — gehe. Dieſe an der Weſtgrenze des 

Vaterlandes ausgesprochenen erhebenden Worte des erlauchten 

— erregten einen unbeſchreiblichen Sturm der Freude und der 
egeiſterung. 

Oeſtreich. Wien, 27. Mai. [Verſenkte Schiffez der 
Studentenkrawall zu Debreezin] Die während des leßz⸗ 
ten Krieges vor Venedig verſenkten 3 Aoydſchiffe: „Roma“, „Egit⸗ 
to“ und „Jupiter“ find nun wieder zu Tage gefördert. Die Ro⸗ 
ma“ iſt ziemlich intakt, dagegen hat der „Egitto“, als in der Mitte 


der verſenkten Schiffe befindlich, mehr Beſchädigung erlitten; der 


tun einer der 1 f Dampfer des „Lloyd“, der 14 Knoten 
per Stunde macht und für den die Staatsverwaltung 800,000 Fl. 
ahh iſt ohne namenswerthen Schaden aus der Tiefe heraufge⸗ 
racht worden. Seine Verſenkung geſchah ſeiner Zeit mit ſolcher 
Haſt, daß er gar nicht geräumt wurde, ſondern Iogar mit Porzellan 
und anderen Kajüten⸗Utenſilien verſenkt wurde. Derjelbe wird jetzt 
ausgebeſſert und demnächſt vom Militäraerar angekauft werden, um 
für den Militärtransportdienſt zwiſchen Venedig und Trieſt ver⸗ 
wendet zu werden. — Der „Wanderer“ erhält folgende Berichti⸗ 
gung in Bezug auf die Ereigniſſe in Debreczin: „Nicht die Stu⸗ 
denten, ſondern ein Gaſſenkommiſſar, der bei einer andern Gele- 
genheit von einem der ſechs Studenten eine derbe Zurechtweiſung 
erhalten hatte, veranlaßte dieſen Auftritt. Auch haben die Studen⸗ 
ten weder durch Fenſtereinſchlagen, noch auf andere Weiſe die öffent⸗ 
liche Ruhe zu ſtören geſucht, ſondern traten den Weg vom ſoge⸗ 
nannten „nady erdö“ gegen die Stadt unter Anſtimmen eines 
luſtigen Liedes, wie es nach einem Bacchanal zu geſchehen pflegt, 
an; als es der Zufall fügte, daß der Gaſſenkommiſſar in einem der 
Studenten ſeinen ehemaligen Beleidiger erkannte, entſpann ſich ein 
Wortwechſel, welcher von zwei herbeigekommenen k. k. Gendarmen 
in der Art beigelegt wurde, daß die 6 Studenten von der Gendar⸗ 
merie begleitet die Straße entlang abgeführt wurden. Doch bei 
dem Kollegiumsgebäude angelangt, widerſetzten ſie ſich, den Gen⸗ 
darmen weiter zu folgen. Mittlerweile gelang es einem der ſechs 
Studenten zu entrinnen und in das Kollegium zu entfliehen, um 
der Gensifenihaft den Vorfall mitzutheilen, die ſogleich zur Ber 
freiung ihrer fünf Kollegen herbeigeeilt ſein würde, wenn die Vor⸗ 
ſichtigkeit des Seniors durch Sperrung aller Ausgänge des Gebäu⸗ 
des ſie daran nicht verhindert hätte. Während dieſes Vorganges 
holte der ſchon erwähnte Gaſſenkommiſſair eine aus fünf Mann 
vom k. k. Dom Miguelregimente beſtehende Patrouille (und nicht 
zwei Kompagnien, wie Ihr Berichterſtatter berichtete) herbei, und 
mit dem Anlangen der Patrouille wuchs auch die Menge der keines- 
wegs aus Studenten beſtehenden Zuſchauer. Nachdem ſodann eini⸗ 
e der Letztern durch Lachen und die 5 Studenten durch ihr Wider⸗ 
etzen die Patrouille gereizt hatten, gab dieſe 2 Schüſſe (und nicht 
ein halber Zug gab Feuer, da in allem nur 5 Mann waren); es 
urde in die Luft gefeuert, und endlich nur jener Student, der frü⸗ 
ber den Wortwechſel veranlaßt (nicht aber alle fünf), nach der 
Hauptwache abgeführt. Einige Minuten ſpäter ließ der hier ſtatio⸗ 
nirte Oberſt des k. k. Graf Khevenhüller⸗Regiments den Verhafte⸗ 
ten auf freien Fuß ſetzen, und ſomit war der ſogenannte Debreczi⸗ 
ner „Exzeß“ beendet.“ 
— [Feuersbrunſt.] In Körtvelyes des Zempliner Komi⸗ 
tats iſt am 15. durch ein Zündhölzchen, welches Kinder in das 
Stroh geſteckt —.— eine Scheune in Brand gerathen. Nach weni⸗ 
gen Minuten ſtanden ſchon 50 Wohnhäuſer und eine noch größere 
Anzahl von Scheunen in Flammen. Zu löſchen war bei dem hefti⸗ 
gen Winde und dem Mangel an Brunnen keine Möglichkeit. Die 
erwachſenen Ortsbewohner waren alle draußen bei der Feldarbeit 
und als fie in das Dorf hereingerannt kamen, fanden ſie mit Aus⸗ 
nahme des auf der Weide befindlichen Viehes alle ihre Gebäude 
und bewegliche Habe ſchon rettungslos verloren. Verſichert waren 
nur einige herrſchaftliche Gebäude. Manche von den 7 1 7 7 
— in den letzten zehn Jahren nun ſchon zum dritten Male abge⸗ 
rannt und doch will der Bauer ſich nicht entſchließen, zu aſſekuriren. 
Wien, 28. Mal. [Der Reichsrath.] Die erſte Seſſion 
des Reichsrathes wird nur einen vorbereitenden Charakter haben, 
um die Grundlagen des künftigen Syſtems feſtzuſtellen. Nach der 
erſten Seſſion wird dann der Reichsrath durch die Abgeordneten 
der Provinzialverſammlungen und die Erzherzoge förmlich konſti⸗ 
tuirt werden. (K. 3.) 
Prag, 26. Mai. [Proſelytenmacherei.] In Folge 
von mehrfachen Bekehrungen und Bekehrungsverſuchen, welche im 
biefigen Allgemeinen Krankenhauſe vorgekommen find, hat die jü⸗ 
diſche Beerdigungsbrüderſchaft um die Exlaubniß nachgeſucht, daß 
je ein Mitglied derſelben im Spital darüber wache, daß jüdiſchen 
Kranken nach jüdiſchem Zerimoniel der letzte Troſt gegeben werde. 
Dieſe Bitte iſt abſchläglich beſchieden worden. Ez iſt in Folge deſ⸗ 
en unter den Juden eine gewiſſe Scheu vor dem Kranfenhaufe ent= 
anden, und Thatſache ' es, daß viele Krauke von ihren Ver⸗ 
wandten aus Furcht, man könnte ihnen die Taufe geben, nach 
Haufe genommen worden find. Dieſen eigenthümlichen Umſtän⸗ 
den wird binnen Kurzem durch Errichtung eines großen jüdiſchen 
Spitals abgeholfen werden, welche durch das hochherzige Vermächt⸗ 
niß eines hieſigen Kaufmanns möglich geworden iſt. 


Baden. Karlsruhe, 26. Mal. [Zur kurheſſiſchen 
Verfaſſungsangelegenheit.] Bei der Verhandlung über 
die kurheſſiſche Frage ſprach ſich oben dahin aus: „Seit zehn 
Jahren (als er zuletzt den Sitz in dieſem Haufe eingenommen) be⸗ 
wegen wir uns noch immer in dem Zirkel eines mangelhaften Rechts⸗ 
uſtandes. Gelänge die Theorie zur Geltung, welche der Bundes⸗ 
eſchluß vom März 1852 aufftellt, jo ſtehe das deutſche Verfaſſungs⸗ 
leben in der Luft; es werde dadurch ein öffentliches Recht geſchaf⸗ 
fen, welches dieſen Namen nicht verdiene; geftügt auf den Bericht 
des preußiſchen Regierungskommiſſars, gebe der Beſchluß eigehende 
Gründe gar nicht an und entſchlage ſich der von jeder Einzelregie⸗ 
rung doch ſorgfältig zu wahrenden Formalien. Jahre lang müſſe 
man ſich fruchtlos ir um die kleinſte Errungenschaft nationaler 
Einheit, ſobald es ſich a ll um Gefährdung eines Rechtszuſtandes 
handle, würden die einhelligſten Beſchlüſſe mit größter Leichtigkeit 
gefaßt. Nicht hohe politiſche Fragen, nein, das Syſtem Salfen- 
pflug's nur ſei auf dem Spiele geſtanden; das Sprüchwort von 
deutſcher Treue und welſcher Tücke werde zur Schande an der Be⸗ 
trachtung dieſer Kette von Rechtsverletzungen, Exekutionen, dem 
Elende de der Vereinſamung des Landes, der Verfolgung 


verfaſſungsmäßiger Richter. Der Redner ſchildert das Verfahren 
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der Bundeskommiſſäre, Haſſenpflug's und ſeiner Genoſſen, über 
deren Leumund das Verdikt geſprochen iſt von einem Richter, der 
höher ſteht, als auch die hoͤchſte politiſche Behörde, und deren Na⸗ 
men im Munde des Volkes zum Fluche geworden ſind. In dem 
Augenblick, da es nöthiger war, als jemals, den Abgrund zu über⸗ 
brücken, der ſich durch das Rechtsbewußtſein der Nation zieht, habe 
der Bund dieſe Politik neu ſanktionirt, in einem Augenblicke, da 
ſich mit dem rückſichtsloſeſten Egoismus ſeiner Staatskunſt der 
nachbarliche Feind in geſchloſſener Phalanx zum Tiegerſprunge auf 
uns rüſte, auf uns, die wir, der Gefahr bewußt, Nichts zur Ab⸗ 
wehr thun. Der Redner kann einen Glauben an friedliche Löſung 
nicht faſſen; der Grund der Unterdrückung in Kurheſſen liege nicht 
in der Verfaſſung von 1831; man werde ihn wohl verſtehen. Der 


ganze Gegenſtand habe zur Parteifrage geſtempelt werden ſollen; 


er, der Redner, gelte vielleicht mit Recht als der Vertreter einer ſehr 
ausgeſprochenen Partei. Wäre aber der Parteigeſichtspunkt der 
vorwaltende, ſo würde er ſchweigen oder ſchadenfroh wünſchen müſ⸗ 
ſen, man ſolle auf dem eingeſchlagenen Wege nur fortwandeln. So 
dunkel auch das Räthſel der deutſchen Zukunft liegen möge, der 
Weg zur Einheit gehe nicht über die Unterdrückung des heſſiſchen 
Bruderſtammes. Es ſei ihm unbegreiflich, daß auch heute noch 
nicht die Anſchauung des großen deutſchen Staatsmannes die Ober⸗ 
hand gewinnen könne über die Betrachtungsweiſe eines Zivilkom⸗ 
miſſärs in Kurheſſen. Er wolle gerne Unrecht haben und träumen, 
man dürfe aber nicht warten, bis der Feind auf Deutſchlands Bo⸗ 
den ſeine Annexionskomödie ſpiele, und die Nachkommen des Kö⸗ 
nigs Jerome mit den Nachkommen Heinrichs von Brabant in Kon⸗ 
kutrenz treten. Vielleicht würden wir bald, wie einſt unſere Vä⸗ 
ter, mit einem überlegenen Gegner uns meſſen müſſen, ſo wollten 
wir wenigſtens als Troſt in dem kommenden Kampfe ein gutes und 
reines nationales Gewiſſen bewahren.“ 

Karlsruhe, 27. Mai. [Se. K. Hoh. der Prinz⸗Re⸗ 
gent von Preußen] iſt geſtern Abend über Mannheim hier 
angekommen und hat mittelſt Extrazuges ſeine Reiſe bis Baden 
forkgeſetzt. II. KK. HH. der Großherzog und die Großherzogin, 
jo wie der Prinz Wilhelm begrüßten Se. K. Hoh. den Prinz⸗Re⸗ 
genten auf dem Bahnhofe. 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Mai. [Tagesbericht.] Der Hof wird 
wahrſcheinlich am nächſten Mittwoch von Osborne nach Bucking⸗ 
9 zurückkehren. — Prinz Alfred, gegenwärtig im 16. 

ahre ſeines Alters, ſcheint als Seekadet auf ſeinem Schiffe ein 
recht friſches Leben zu führen. Vor Kurzem gerieth er mit einem 
ſeiner Kameraden, einem jungen Gordon, aneinander und erhielt 
von dieſem ganz gehörige Hiebe. Als irgend Jemand dem Kapitän 
Tarleton den Vorfall hinterbrachte, ſagte dieſer: „Bleiben Sie mir 
doch um Himmelswillen mit ſolchen Geſchichten vom Leibe! Ich 
hätte viel zu thun, wenn ich mich um all dergleichen Zeug kümmern 
wollte. Kann der Prinz ſeine Zunge nicht im Zaume halten, ſo 
kann es ihm nichts ſchaden, wenn er es ſo bald wie möglich lernt.“ 
So erzählt das „Plymouth Journal.“ — Die hieſigen Wochen⸗ 
blätter beſchäftigen ſich mit dem Kompetenzkonflikt zwiſchen Ober⸗ 
und Unterhaus; doch läugnet kein einziges von den namhafteren 
nach Art Bright's und einiger feiner Parteigenoſſen das verfaſ⸗ 


ſungsmäßige Recht der Lords, die Papierſteuerbill zu verwerfen. 


— „Saturday Review“ und „Eeonomiſt“ beſprechen die Wieder⸗ 


auffaſſung der orientaliſchen Frage, halten ſie jedoch, obgleich ſie 


nicht den geringſten Zweifel in ein geheimes Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Rußland und Frankreich jegen, für wenig gefährlich, wenn 
nur England, Preußen und Oeſtreich feſt zuſammenhalten wollten. 
— Die „Morning Poſt“ belobt die beim Schluſſe des Landtages 
gehaltene Rede des Prinz-Regenten von Preußen wegen ihres be⸗ 
ruhigenden Tones und ihrer klaren Faſſung, macht aber doch einige 
Randgloſſen zum Inhalte. Sie gehört nicht zu jenen, die da fürch⸗ 
ten, daß „irgend einer von Deutſchlands Nachbarn einen beſonde⸗ 
ren Wunſch hegt, mit dem deutſchen Bunde Händel zu ſuchen“, 
ſondern fürchtet eher, daß Deutſchland „ſich in alle Händel Oeſt⸗ 
reichs hineinziehen laffen könnte“, und bedauert, daß Preußen das 
Werk der Bundesreform, für welches die „vergleichweiſe Ruhe des 
Jahres 1860 die beſte Gelegenheit biete“, wieder aufgeſchoben zu 
haben ſcheine. Einreißen fer wohl gefährlich, aber in einem baufäl⸗ 
ligen Hauſe, wie der deutſche Bund, zu wohnen, ſei noch gefährli⸗ 
cher. — Lord J. Ruſſell hatte von einem Arbeiter⸗Meeting in Glas⸗ 
gow eine Dankadreſſe für ſeine Bemühungen um die Freiheit des 
Landes und ſeine für Italien offen an den Tag gelegten Sympa⸗ 
thien votirt bekommen. Er dankt dem Meeting durch ſeinen Se⸗ 
kretär für dieſe Anerkennung ſeiner Beſtrebungen und verſichert, 
daß er bei aller Rückſicht auf Englands internationale Verpflich⸗ 
tungen den Gefühlen, die jeder Engländer für die Freiheit im 
Herzen trage, nie untreu werden könne. — Es iſt eine erfreuliche 
Thatſache, daß der Pauperismus in England während des erſten 
Quartals dieſes Jahres abermals abgenommen hat. Die Ab⸗ 
nahme hat im März des vorigen Jahres, im Vergleiche 
mit dem erſten Quartal 1858, 12.32 Prozent ausgemacht. 
ſie beträgt jetzt gegen das vorige Jahr abermals 243 Proz. Im 
März 1858 hatten 952,201, im März 1859 855,753 und im März 
d. J. — 834,720 er gen Sue 4 
nachgeſucht. — Die Zeichnungen für d! Ausſtellung des 
Jahres 1862 betragen heute ſchon 269,700 Pfd. Sterl. omit um 
19,700 Pfd. St. mehr, als urſprünglich gefordert wurde, um einen 
Garantiefonds zu bilden. Das b . 
fington aufgebaut werden, ganz nahe jenem Theile von Hyde Park, 
wo der Kryſtallpallaſt im Jahre 1851 ſtand. — Louis Blanc bat 
mit ſeinen Vorleſungen „über die franzöſiſchen Salons im 18. Jahr⸗ 
hundert“ ſo entſchieden Glück gemacht, daß er einen neuen Cyklus 
derſelben begonnen hat. — Aus 
ſanten Demonſtration, welche zu Gunſten Ungarns ſtattgefunden hat. 
Es wurde in einem großen Meeting dem engl. Oberſten Guyon das 
Ehrenſchwert überreicht, das ſeinem verſtorbenen Bruder dem in der 
ungariſchen Revolution ſo berühmt gewordenen General Guyon 
beſtimmt geweſen war. — Man nimmt an, daß die Summen, wel⸗ 
che jährlich in England gelegentlich des Derbyrennens verwettet 
werden, ſich auf mindeſtens 1,000,000 Pfd. St. belaufen. 

E [Die Werbungen für die päpſtliche Armee in 
Irland.] Die „Morning Poſt“ greift die katholiſche Geiſtlichkeit 
Irlands an. Indem ſie nämlich die Thatſache erwähnt, daß die 
Werbungen für die päpſtliche Armee, der neulich erlaſſenen k. Pro- 
klamation zum Trotz, lebhaft fortdauern, bemerkt ſie: 


Ausftelluugsgebäude ſoll in Ken⸗ 


Bath berichtet man von einer impo⸗ 


r 


„Wir denken nicht daran, der armen unwiſſenden Bauernkla 1 
viel von der Verantwortlichkeit für dies Treiben aufzubürden. Der Entbu 
mus der iriſchen Bauern gereicht ihnen bis zu einem gewiſſen Grade zur che 
Sie lieben ihre Religion und beten den Papit als ihr Haupt an. Seine = 
identifiziren fie mit der Sache der göttlichen Wahrheit, und indem fie ihn ud 
theidigen, glauben ſie ganz ehrlich für das Chriſtenthum ſelber zu ſtreiten für 
Gott einen Gefallen zu thun. Aber ihre Prieſter ſind beſſer unterrichtet r 
ſie giebt es keine Entſchuldigung. Nicht daß es uns einfiele, fie wegen muß 
Sympathien für Rom zu tadeln, aber der Ausdruck dieſer Sympathien ter 
feine Grenzen haben. Uufere Königin gewährt ihren römiich-Tatholiichen Une 
thanen volle Gewiſſensfreiheit und allen Schutz der Geſetze. Zwiſchen 92 
und anderen Unterthanen wird kein Unterſchied gemacht, außer daß ihrem all 
ſchrei über Beſchwerden ſchnellere und liberalere Erhörung zu Theil wird, 
dem der Proteſtanten; und ein Maaß von Freiheit iſt ihnen geſtattet, won 
die proteſtantiſche Staatskirche vergebens ſeufzt.“ Was den Vortheil betrif, 
den man ſich in Rom von dieſen — verſpricht, jo glaubt und ho per 
„Polt“, daß die „iriſche Brigade“ nichts Großes leiſten werde. Paddy, gen 
bei gutem Drillen und unter fähigen Offizieren einen prachtvollen Solonche 
mache, werde im Auslande ſchwer zu behandeln ſein. Er werde die päpftli 5 
Herrſchaft aus vertraulicher Nähe und von einer ungeahnt proſaiſchen Seite ken 
nen lernen. Wenn die Stimme des Gewiſſens und der Ehre nicht ganz in ine 
verſtummt ſei, werde die bloße Raufluſt ihn nicht lange aufrechthalten in den 
trübſeligen Handwerk, unter einem italieniſchen Sommerhimmel, bei schlechte 
Koft und ungewiſſer . die Sache der Unterdrückung gegen die de 
Freiheit zu verfechten. Zum Schluß kömmt die „Poſt“ auf die iriſchen Geiſth 
chen zurück, die den Werbungen Vorſchud leiſten, und wünſcht, daß Einige di. 
hörig abgeſtraft würden. Nur hierdurch könne man dem Geſetz Achtung verſcha 

— [Behandlung der Preſſe in Frankreich.] Dal 
Pariſer Korreſpondent des „Morning Herald“ ſchreibt: „Ich höre 
daß die für die Provinzen beſtimmte Ausgabe des „Conſtitutton, 
nel“, deren Verbreitung in Paris ſtreng verboten iſt, einen 
kel über die italieniſchen Angelegenheiten enthält, worin es heiß 
daß die revolutionären Geſchichten, d. h. Garibaldi's Expedition 
nichts auf ſich hätten, und bald von ſelbſt erloͤſchen würden; 4 
nicht, ſo müſſe man die Revolutionärs zu Paaren treiben. D 
Papſt habe nichts zu fürchten. Frankreich werde ihn nie einem 
folgreichen Aufſtand zum Opfer fallen laſſen. Dieſer Artikel, hör 
ich, iſt halbamtlich. Es ift nicht leicht, ihn mit des Kaiſers Bor; 
deaux⸗Rede oder gar mit „Le Pape et le Congrès“ in Einklang 
zu bringen“ j ) 

— [Die kirchlichen Verhältniſſe in Sardinien 
Dem Konflikt, in welchem die piemonteſiſche Regierung jetzt m 
der höheren Geiſtlichkeit gerathen iſt, wird hier eine größere 4 
deutung beigelegt, als irgend einem früheren dieſer Art, welche 
jenes Gouvernement zu beſtehen hatte. „Daily News“ bemé 
darüber: * 
„An den Meinungen der Prälaten iſt dem Kabinet von Turin wenig For 
gen, aber es wird die Maſchinerie einer vom Staat mit außerordentlichen 
rechten ausgeſtatteten Kirche 12 gegen die Nation kehren laſſen. Die wide, 
ſpenſtigen Biſchöfe find nach Turin geladen, um über ihr Benehmen Bei 
ſchaft abzulegen. Es ift kein Grund, zu beforgen, daß man ihnen mit m 
licher Strenge begegnen wird, aber wofern wir uns nicht ſehr irren, jo wer, 
die hervorragenden Miniſter Signor Farini und Graf Mamiani Mittel 10 
Wege zu finden wiſſen, um den politiſchen Agenten des Papſtes im neuen und 
lieniſchen Königreich das Handwerk zu legen. Das Experiment iſt für ach 
Engländer ein ſehr intereſſantes. Eine italieniſche Kirchenreformation M er 
eng iſchem Muſter haben wir nie erwartet, überhaupt kaum erjehnt, aber 
ſolite uns nicht wundern, wenn die Hartnäckigkeit, mit welcher Kardinal cl 


nelli die geiſtlichen und weltlichen Anſprüche des Papſtes durch einander A 
am Ende die ſardiniſche Regierung a Bade bfticn — eat wall 
e 


nale italieniſche Kirche zu gründen. In der polltiſchen Lage der Halbin F 
gerade kein Sporn für die Regierung, innere Veränderungen = you pet 
einzuführen, und Graf Cavour muß es eher in ſeinem Interefje finden, = 
Verwickelung mit dem Nude Klerus aus dem Wege zu gehen; aber DA dt 
Politik ſelbſt die innere Ruhe des Königreichs bedroht, jo wird ihm viel — 
keine Wahl bleiben. Sollte die piemonteſiſche Regierung durch dle Gewalt 
Ereigniſſe in die Nothwendigteit verſetzt werden, das römiſche Supremat # en, 
ſchütteln, ſo dürften die Schwierigkeiten dieſes Schrittes ſich geringer erweil 11 
als Manche von uns annehmen wollen. Die Geſchichte lehrt, daß die Zialche 
auch ohne das Lächeln des Papſtes leben, und ſogar als gute Katholiken — 
können. Das Frohnleichnamsfeſt wurde in Venedig nie mit ſolchem Glanz ut 
Volksenthuſiasmus gefeiert als im ſechzehnten Jahrhundert, als die Rep ge 
vom römiſchen Stuhl mit dem Interdikt belegt war, und nach päpſtlichem ir 
bot im ganzen venetianifchen Gebiet nicht eine Meſſe hätte geleſen werden 
fen. Der niedere Klerus in Piemont hat viele Intereſſen mit dem Bolte 
mein, iſt dem Papſte keine beſondere Erkenntlichkeit ſchuldig und würde mit 
Regierung gehen, die für ſeinen Unterhalt ſorgt. Gelbit die Biſchöfe wir, 
mit ſich reden laſſen, wenn die Regierung die Verwaltung der Kirche fi 
kraftvoll in die Hand nähme. Durch vernünftige Bewirthſchaftung kn 
den Prälaten eine glänzendere Stellung bereiten, als ſie unter dem gegen un 
gen : viten einnehmen. Wenn fie zum Beifpiel die jetzt erledigten Erzbistyl „ 
von Bologna und Ravenna verſchmelzen wollte, hatte fie eine Prämie in Sr 
den, zu deren Annahme ſich wohl ein Biſchof von Ruf bereit finden ließe. 
wie dem auch ſei, die piemonteftjche Regierung muß für die Oberherrſchall fir 
Staates in die Schranken treten, und wir können auch nicht zweifeln, du, 
. Beiſtande der Nation über die geheimen Kunſtgriffe Roms triump 
en wird.“ 
E ldas Hoſpital von Greenwich.] Im vorigen Drovember 
eine königliche Kommiſſion ernannt, um den Zujtand des Hoſpitals von Oe, 
wich zu unterſuchen. Dieſelbe hat vor Kurzem ihren Bericht vollendet uus 
ſelben dem Parlamente vorgelegt. Wir entnehmen demſelben einige ftatl um? 
Data. Gegründet ward das Hospital im Jahre 1094 von Wilhelm III 
den Bauplan lieferte Sir Chriſtopher Wren, der Erbauer der aulsfirche 
London. Die Zahl der Penſionäre, welche im Jahre 1705 nur 100 betrug zig 
reichte ihr Maximum im Jahre 1814, wo ſie ſich auf 2710 belief. Gegenme ge 
können die Räumlichkeiten des Gebäudes nominell 2642, in Wirttichtelf up 
nur 2352 Bewohner beherbergen. In den letzten 12 Jahren hat ſich die % 
der in die Anftalt aufgenommenen Matroſen mit reißender Schnelli teil den 
mindert. Im Jahre 1848 waren bloß 12 Stellen unbeſetzt, im Jahre 1352 0 
180, im Jahre 1856 720 und im Jahre 1860 nicht weniger als 1124. 00, 
Zahl der gegenwärtig im Hofpital lebenden Matroſen beträgt weniger als lu 
Den Hauptgrund, weshalb ſich nicht mehr alte Seeleute zur Aufnahme gas, 
erblickt die Kommiſſion in dem Mangel an den Bequemlichkeiten, welche da 
brechliche Alter beſonders ſchmerzlich entbehrt, ſowle in den ſchlechten Aus” 
für die Verſorgung der Frauen, Wittwen und Kinder. Die Koſt ſcheint 1 
ſchlecht zu fein; an der Kleidung hingegen nehmen die Matroſen Anftoß; en 
in lächerlicher Weiſe veraltet und ſetzt den, welcher fie trägt, nicht ſelten den 
Spotte aus. Außer Koſt, Logis und Kleidung erhält der Penfionär unter den 
Namen Tabaksgeld wöchentlich einen Shilling. Dieſe Summe rührt A 1 
früheren Zeiten der Anſtalt her, wo ein Shilling einen weit größeren Gele f 
repräſentirte. Unter den jetzigen Berhältnifien fehlt es nicht an Penfi? 
welche die das Hoſpital beſuchenden Fremden geradezu anbetteln, oder 
Beſchäftigungen der niedrigſten Art Geld zu verdienen ſuchen. Dies 
Folge, daß ſie von dem ſozialen Verkehr mit Anderen, als ihrer eigenen e 


gen Genoſſenſchaft, fo gut wie ausgeſchloſſen find. 
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haupten, ſie ſeien Agen immer für rt baldi gew 
mißverſtanden. Was Sieilien betrifft, ſo glaubt man hier, 


k | dermochte. Am Himmelfahrtstage, einer Gotteszeit, und nicht am 


König von Nea i N 
pel ſo gut als verloren ſei; ſelbſt der Fall der gänzlichen Ver⸗ 
Aetbung des bonrbonit en Hauſes m bereits im „& auflistet in Aus 
' t genommen, und Europa großmüthig dabei getröſtet, da man die Krone 
1 Zuſtimmung ſämmtlicher Mächte nicht wieder vergeben würde. Die Dis 
Aomaten ſtreiten darüber, ob Spanien aus Rückſicht für England oder für 
5 ankreich, d. h. ob es aus Angſt oder aus Furcht, dem bedrängten Könige von 
eapel Hülfe verſagt hat. König Victor Emanuel war, wie immer, jo auch bei 


Kin der Garibaldi'ſchen Expedition ganz offen. Graf Cavour wollte 


e verleugnen, und da ſelbſt Hr. Thouvenel nicht auf der richtigen Fährte war, 
N antworiete er ihm, wie 121 wünſchen ſchien, in desavouirendem Sinne. 
König wollte aber ſofort Garibi 
as man ſpäter doch thun wird, gleich thun. Mit der Ausbreitung der Revolu⸗ 
on in Italien geht nun aber die Reaktion des Klerus faſt gleichen Schritt, 
& d wenn in dem neuen italieniſchen Reiche dem Klerus gegenüber nicht dieſelbe 
nergie entwickelt wird, wie in Frankreich, muß es dort zu den ernſteſten Ver⸗ 
elungen kommen. — Die orientaliſche Angelegenheit betreffend, ſoll es ſich 
anz in jüngſter Zeit um den Abſchluß eines förmlichen Vertrages zwiſchen 
Brankreich und Rußland gehandelt haben. Das Drängen dazu kam aber weit 
r von Rußland als von Frankreich. Der Kaiſer hätte, feinen Aeußerungen 
zufolge, die türkischen Angelegenheiten gern noch dieſes Jahr ruhen laſſea; jetzt 
ird ſich die eine 1 ner vielleicht an die andere knüpfen. Endlich laufen 
ier ſo viele Fäden der ungariſchen Bewegung aus, daß man fein Augenmerk 
dach nach dieſer Seite richten muß. Grnitere Verwickelungen in Ungarn wür⸗ 
u im Sinne gewiſſer Mächte Oeſtreich gänzlich verhindern, ſein Gewicht bei 
Bet einſeitigen Löſung der orientaliſchen Angelegenheit geltend z machen, und 
EN er Moment dürfte vielleicht als der wichtigite bei der neuen Entwicklung der 
inge betrachtet werden. Sehr bemerkenswerth iſt für den Augenblick die Au ⸗ 
N jenheit des Herzogs von Grammont in Paris. Auch Hr. v. Perſigny iſt mehr 
als in London. (Pr. 3.) 
r [Ueber die letzte Seſſion des preußiſchen Landtags! jagt 
a „Journal des Debats“: Dieſe Seſſion wird in der Geſchichte der preußl⸗ 
da Staatseinrichtungen weniger durch die Beſchaffenheit der angenommenen 
ehe, als durch die ganz neue Stellung, welche die Krone dem Abgeord- 
Aerenpauje gegenüber eingenommen hat, Epoche machen. Sie war der Ent- 
tung der politiſchen Freiheiten und dem regelmäßigen Gange der konſtitutio 
fu en Regierung angemeſſen. Ueber eine einzige Frage, die Heeresumgeſtal⸗ 
Weg, waren das Miniſterium und die öffentliche Meinung im Ernſte uneinig. 
tel an man Europa’s Lage kaltblütig überſchaut und die militäriſchen Hülfsmit⸗ 
l der drei feſtlandiſchen Großmächte mit denen Preußens vergleicht, jo kann 
lan nicht beſtreiten, daß das Miniſterium gegen das Widerſtreben des Publi⸗ 
e Recht hat. Der Regent hat ſein Vorrecht zu wahren gewußt, nichts von 
ollgewalt der vollziehenden Macht aufzugeben und ein rechtes Verſtänd⸗ 
x der wahren Bedingungen der parlamentariſchen Regierung bekundet. Der 
onig darf jo wenig wie die Kammern ein reines Phantom fein, und da, 
die Krone nur den Willen des Parlaments gutzuheißen hat, beſteht 
R Parlamentarijche Regierung eben jo wenig in ihrer Wahrheit, find die 
ce der Nation und die Freiheit des Einzelnen jo weniz gegen gefähr⸗ 
di e Uebergriffe ſicher, daß man, wie in England unter Heinrich VIII., 
ihr äuſer nur mit erbaulicher Regelmäßigkeit zuſammenkommen ſah, um mit 
untere unausbleiblichen Billigung alle Handlungen der monarchiſchen Gewalt 
vaterſchledslos u billigen. Das preußiſche Abgeordnetenhaus erachtete, ohne je 
feine en zu laſſen, daß es das lebhafte Gefühl ſeiner Rechte habe, es doch für 
e Pflicht, beſtändig ſein Einverſtändniß mit dem lieberalſten Miniſterium, 
bir Preußen jeit lange gehabt, aufrechtzuerhalten ... Die preußiſche Itedner- 
N he hat Deutſchland eingenommen, und nur das ſyſtematiſche Uebelwollen 
tei N ar gegen ein reformatoriſches Miniſterium hat die Seſſion ge- 
bt. Diele Beindjeligfeit der Herren gegen die neuen Ideen ift ein faſt unver- 
meidliches Unglück, es würde aber noch ein größeres für die Zukunft der preu⸗ 
diſchen Verfaſſung ſein, wenn die liperale Partei darüber die Geduld verlöre 
ſich zu irgend einem A er Beſchluſſe gegen das Recht des Herrnhauſes 
hinreißen ließe. Die feudalen Vorurtheile des Hercenhauſes ſind viel eher lächer⸗ 
lich als unbequem; ihre friedliche Beſiegung hängt von der Zeit und der Frei⸗ 
it ab. Das Haus der Abgeordneten hat ſich nicht getrennt, ohne ſich zum 


ibaldi als Waffenbruder anerkennen und das, 


Dol metſch der Beunruhigung zu machen, welche in Deutſchland die Angelegen⸗ 


heiten Italtens und des Orients erregt.“ 
hi Paris, 29. Mai. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ ent» 
b eine Rede des Staatsminiſters Fould, die derſelbe bei Gelegen⸗ 
eit einer Preiövertheilung zu Tarbes gehalten — Die Rede 
lt die durch die neuen ökonomiſchen Maaßnahmen gemachten 
ortſchritte auf, erinnert an die Mäßigung des Kaiſers nach dem 
Krege und ſagt, dieſe Mäßigung in der Vergangenheit ſei ein 
Pfand für die Zukunft. Der Miniſter macht vor Allem darauf auf⸗ 
erkſam, daß die Parteien ſich bemühen, dem zu entſprechen, un⸗ 
beachtet der Ereigniſſe, welche einige Staaten beunruhigen, und un⸗ 
tet der Agitation, welche man in den Geiſtern zu erregen ſuche. 
rankreich ſei ruhig. Frankreich wiſſe, daß der Kaiſer ſtark genug ſei, 
Allen Achtung für ſeine Rechte einzuflößen. Der Kaiſer ſei ein 
du loyaler Nachbar, ein zu treuer Alliirter, um die Rechte Anderer 


edrohen. 
Niederlande. 


de, Haag, 25. Mai. [Grundſteinlegung zum Bau einer 
deutſchen evangeliſchen Kirche.] Am 17. d. verſammelte 
fe hieſigen deutſchen Proſtetanten eine wichtige Feier. Die Grund⸗ 
einlegung zum Bau einer deutſchen evangeliſchen Kirche fand ſtatt. 
; ie deutſche proteſtantiſche Gemeinde dieſer Stadt hat ihre hiſtori⸗ 
chen Erinnerungen. Schon 1628 wußten die deutſchen Fürſten zu 
Tmitteln, daß in Haag ein deutſcher Gottesdienſt ſowohl für die 
utheraner als Neformirten abgehalten werde. In der lutheriſchen 
emeinde entſchied es ſich 1637 bei einer betreffenden Veranlaſ⸗ 
lung, daß zu den bereits fungirenden beiden lutheriſchen Predi⸗ 
Bern, deren einer immer ein Deutfcher war, noch ein dritter hinzu⸗ 
teten ſollte, der abwechſelnd ein holländiſcher oder ein deutſcher 
tediger jein mußte. Dennoch war dem Kirchenrathe die Macht⸗ 
olltommenheit vorbehalten, bei einſtimmigem Votum eine Regel⸗ 
Äbigkeit der Abwechſelung übergehen zu dürfen. Dieſer Umſtand 
dien achte, daß man bald die dritte Stelle ſtets mit einem hollän⸗ 
iſchen Geiſtlichen beſetzte, und dieſe Maxime artete endlich dahin 
Ve daß überhaupt kein deutſcher Prediger mehr berufen wurde. 
as Abhalten des deutſchen reformirten Gottesdienſtes dagegen 
währte 12 zum Jahre 1820. Haag bejipt ein anglikaniſches Gottes» 
an; die Königin Mutter unterhält eine ruſſiſche Kapelle; auch 
die katholiſchen Franzoſen beſteht ein ausſchließlicher Meßdienſt, 
— nur die faſt tauſend Seelen zählenden proteſtantiſchen Deutſchen 
Übehrten der Wohlthat einer Kirche, wo das Wort Gottes in der 
diratterſprache gelehrt worden wäre. Diele Zuſtände leiſteten der⸗ 
gelten oder indirekten Proſelytenmacherei oder Gleichgültigkeit für 
m alle Gefühl einen bedenklichen Vorſchub, und das Bedürfniß 
dia ate immer ſtärker an die Wiedereinführung der deutſchen Pre» 
— Vor einigen Jahren bildete ſich aus angeſehenen, dier anſäſſi⸗ 
die Deutſchen ein Komite für Herftellung des deutſchen Gottes⸗ 
lin tes Durch die Vermittlung des Ober⸗Kirchenrathes zu Ber⸗ 
le traf 1857 der Paſtor Kögel hier ein, zu deſſen von eben ſo vie⸗ 
lein lent als ſtrenger Gläubigkeit zeugenden Predigten nicht al⸗ 
dei die deutſchen, ſondern auch die holländiſchen Proteftanten ſich 
Sole. Der Wunſch nach dem Beſit eines Kirchengebäudes (der 
lesdienſt mußte ſeither im Saale der Freimaurerloge abgehalten 

kun en) rief Kollekten hervor, die durch einige bedeutende Schen⸗ 
— und einen unerwartet geleiſteten Kredit binnen einer ver⸗ 
mäßig kurzen Zeit in dem Maaße vermehrt wurden, daß der 
einer Kirche mit 50,000 Fl. in Angriff genommen zu werden 


Wort. 
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Sterbetage Melauchthon s, wie man zuvörderſt beabſichtigte, wurde 
der erſte Stein gelegt. Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich, der 
Herzog von Sachſen⸗Weimar und die Prinzeſſin Anna, der nieder⸗ 
ländiſche Miniſter des reformirten Kultus und die beim dieſſeitigen 
Hofe aktreditirten Repräſentanten der deutſchen Mächte wohnten 
der Feierlichkeit bei. Das Lied: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ 
eröffnete die Cerimonie. Demnächſt ergriff der Prediger Kögel das 

Er wies im Laufe der kernigen Rede uuter Anderm beſon⸗ 
ders auf den vom preußiſchen Kirchenrathe genoſſenen Schuß der 
neuen Gemeinde und auf ihren engen Anſchluß an die preußiſche 
Landeskirche hin. Aber auch des preußiſchen Königs Majeſtät und 
des Prinz⸗Regenten gedachte der Redner und erinnerte mit heißem 
Worte an den Danf, die Liebe und die Ehrfurcht, welche die Ge⸗ 
meinde den erlauchten Perſonen gerade in dieſem Augenblicke ſchul⸗ 
dig ſei. Sodann fanden die üblichen Hammerſchläge ſtatt. Die 
fürstlichen Perſonen nahmen dabei den Vorrang ein; ihnen folgte 
der niederländiſche Kultus⸗Miniſter, ſodann die Vertreter Preußens, 
Deſtreichs und Hannovers. Preußen wurde in Anweſenheit des 
Grafen v. * durch den interimiſtiſchen Geſchäftsträger 
Freiherrn v. Steffens repräſentirt. (Pr. 3.) 


Belgien. 

„ Brüfjel, 26. Mai. [Franzöſiſche Propaganda.] 
Die „N. P. 3.“ ſchreibt: Privatbriefe aus Belgien ſprechen von 
einer ſehr eifrigen Propaganda, die dort für Einverleibung in 
Frankreich betrieben wird. Ein großer Anhang ſoll ſchon für dieſe 
Meinung gewonnen ſein. (Und England ?) 
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ern, ai. [Das eidgenöſſiſche Freiſchießen; 
der Savoyerzug.] Der Bundesrath hat geſtern einen Bela 
gefaßt, deſſen Sonjequenz für die Zukunft groß iſt. Bekanntlich hat⸗ 
ten die Unterwaldener Schützen ſich um das eidgenöſſiſche Frei⸗ 
ſchießen für 1861 beworben, aber die Regierung dieſes Kantons 
die Abhaltung deſſelben unterſagt. Darauf erfolgte ein Rekurs des 
eidgenöſſiſchen Schützenvereins an den Bundesrath, welcher geſtern 
Dielen Rekurs als begründet erklärte, hauptſächlich von dem Motive 
geleitet, daß das Vereinsrecht illuſoriſch würde, wenn alle Kantons⸗ 
regierungen das Beiſpiel Unterwaldens nachahmen wollten. Das 
größte Nationalfeſt wird alſo im Juli 1861 in der Heimath Win⸗ 
kelried's gefeiert werden. — Die Unterſuchungsakten über den Sa⸗ 
voyerzug von Perrier und Konſorten ſind dem Bundesrathe über⸗ 
liefert worden, welcher fie ſeinerſeits der eidgenöſſiſchen Anklage⸗ 
kammer zuwies. Verſchiedene Stimmen, welche darüber laut ge⸗ 
worden, laſſen ſchließen, daß es kaum zu einer Verhandlung vor den 
Aſſiſen kommen, ſondern der Prozeß auf anderem Wege beſeitigt 
wird. Anläßlich mag beigefügt werden, daß der Bundesrath bes 
ſchloſſen hat, die Denkſchrift W. v. Humboldt's über Savoyen dem 
Drucke zu übergeben. (K. 3.) 

Bern, 29. Mai. [Telegr.] Bei der über die Verfaſſung 
im Kanton St. Gallen ſtattgehabten Abſtimmung haben ſich für 
deren Verwerfung 19,614, für deren Annahme 18070 ausge⸗ 
ſprochen. Aus drei liberalen Gemeinden iſt das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung noch nicht bekannt. 


Italien. 

Turin, 23. Mai. [Die Regierung und die Oppo⸗ 
ſition; Niederlage der Freiſchgaren auf päpſtlichem 
Gebiet.] Der Enthuſiasmus für Sieilien, jo ſchreibt man der 
„Correſpondance Bullier“, überſteigt alle Grenzen und geht jo weit, 
daß Alle, die zur Vorſicht rathen, bedroht werden. „Die Oppo⸗ 
fitton“, ſagt der Korreſpondent weiter, „beutet dieſen Fanatismus 
gegen die Regierung aus. Dieſe wird als feindſelig gegen die 
Sicilianer dargeſtellt, als mit den Bourbonen verbunden, als 

leichgültig für das Schickſal Italiens und als entſchloſſen, nichts 
für die Voͤlker zu thun, welche auch unter dem Joche der Unter⸗ 
drückung leben. Die Majorität der Fanatiker glauben ihr, und 
daher Kundgebung von Unzufriedenheit und Drohungen. Man 
greift das Miniſterium aus Anlaß der Subſkription für Sicilien 
an, indem man ihm das Benehmen des Nationalvereins vorhält, 
der ſo viel für Italien gethan hat, ehe gegen internationale 
Pflichten verſtoßen zu haben. Die Oppofition wird, um das Ver⸗ 
trauen des Landes zu gewinnen, das Miniſterium Cavour ſtürzen, 
Ratazzi zur Regierung berufen, ſich mit Frankreich entzweien und 
das berühmte L’Italia farà da se wiederholen. — Das Korps von 
Zambianchi iſt von dem päpſtlichen geſchlagen worden. Garibaldi 
hatte in Talamone 100 — 110 Mann zurückgelaſſen, welche Um⸗ 
brien erforſchen und, wenn die Bevölkerung ſich geneigt zeige, einen 
Aufftand hervorrufen follten. Es ſcheint, die Bewohner der rö⸗ 
miſchen Staaten haben ihren Ruf nicht gehört. Die Regierung 
gab dem Obriſt Zambianchi Befehl, ſich zurückzuziehen. Derfelbe 
leiſtete jedoch keine Folge, verſuchte bei Montefiasconi einen Hand- 
Nas und 5440 zurückgeworfen. Er hatte, wie geſagt, nur hun⸗ 
dert Mann bei ſich. 5 

Turin, 24. Mai. [Kleine Notizen.] Senator Vigliani 
wird zur Inſpektion des Gerichtsweſens nach der Romagna abge- 
hen. — Kardinal Corſi beharrt auf ſeiner Weigerung, weshalb 
die Regierung ihn nicht nach Piſa zurückkehren laſſen dürfte. — Der 
Gouverneur von Mailand verbot die Abhaltung eines von Caſti⸗ 

lia angekündigten Meetings und die Vorleſungen für Sieilien.— 
wei öſtreichiſche Kriegsſchiffe find in Meſſina angekommen. 

Turin, 26. Mal. [Diskuſſion über den ſavoyi⸗ 
ſchen Vertrag.] Im Parlamente ſucht Ratazzi zu beweiſen, daß 
die Abtretung Savoyens und Nizza 8 das Koͤnigreich nach innen 
und nach außen ſchwäche. Er ſagt, die Kammer habe nicht mehr 
die Freiheit, den Vertrag zurückzuweiſen, aber man müſſe ſich der 
Abſtimmung enthalten. Das ſei Pflicht. Graf Cavour giebt zu, 
daß das Opfer zweier Provinzen ſchmerzlich iſt. Der Staat ſei ge⸗ 
ſchwächt nach Nizza hin, aber die Alpenpäſſe bleiben ihm. Die Po⸗ 
litik der italieniſchen Unabhängigkeit habe den Vertrag nothwendig 
age Seit 1848 jet eine bie für J unentbehrlich. Der 

Kkaiſer habe die größte Sympathie für Italien bewieſen; man habe 
ſich an Frankreich angeſchloſſen, und die Lage Italiens geſtatte 
nicht, von dieſer Bahn abzuweichen. Oeſtreich habe die Annerion 
nicht angenommen, und Italien ſei von allen Seiten bedroht. Der 
Papſt habe die Eröffnungen Sardiniens zurückzewieſen und pres 
dige den Kreuzzug gegen den Italianismus. Ueberall zeigen ſich 
ernſtliche Kriegsgefahren, die Rüſtungen ſeien ein Beweis dafür. 
Sardinien könne ſeine Politik nicht modifiziren; der Vertrag ſei 


nothwendig, um die franzöſiſche Allianz zu erhalten. Nicht 
) . alle 
Parteien in Frankreich ſeien günſtig geſtimmt für Itallen; man 
Ball fie durch Abtretung Savoyens und Ni ws zufriedenſtellen; 
ſonſt könne der Kaiſer ſeine Sympathie nicht fortſezen. Seit lan⸗ 
er Zeit ſprächen Nizza und Savoyen franzöſiſche Tendenzen aus. 
igga ſei nicht italieniſch. Cavour erklärt am Schluß, für die Los- 
kaufung Venedigs werde er keine Handbreit Landes abtreten. 
Mailand, 25. Mal [Die ſieilianiſche Inſurret⸗ 
tion.] Der „Perſeveranza Aufolge wollte man in Turin am 24. 
Abends Nachrichten aus Meſſina vom 22. haben, daß die Städte 
Noto, Modica und Girgenti in den Händen der Inſurgenten find. 
Neue Emigrantentrupps ſollen ſich in Camaſtra (Twahrſcheinlich 
Camarate) 0. Mich f Dr tenen ve 
om, 19. Mai. eſertie nen; der keines 1 
Die Inſpektionsreiſe, von der Lamoriclere zurückkam, fängt an en 
haben. Man könnte fie theilweis ſchlimme nennen, wäre der Reform des päpſt⸗ 
lichen Militärs, wenn auch auf Umwegen, am Ende nicht doch 
Lamoricière hat bei der Muſterung der einzelnen Abtheilungen 
Mängel zu rügen gefunden, wovon die Korpsführer ante am 
getroffen wurden. Oberſt Palomba beim 2. inländiſchen Infanterie-Regi 
ein Bruder des öſtreichiſchen Generalkonſuls in Civita- Vecchia, fand ſich in der 
Beziehung gekränkt. Anfangs der Woche fragte er beim Exerzieren die Leute 
wie fie geſinnt wären. „Wie Sie, Overſt!“ war die Antwort, „Nun woh 
ich denke wie ein Italiener!“ Der Oberſt machte linksum. Ihm folgten drei 
Kompagnien und eilten aus der Mark, wo fie bisher ftanden, nach der Ro⸗ 
magna. Wenige Tage darauf deſertirte ebendorthin ein halbes Bata on fürs 
Jügerkorps neugeworbener Rekruten. Dieſe Zahlen find authentiſch. Man ſieht 
aus Bien Vorfällen, auf wie ſchwachen Füßen die päpſtliche Militärmacht noch 
ſteht. Das einzige daran abzuſetzende Gute ift, daß es jeine „ſchlimmen“ Ele- 
mente ſo nach und nach los zu werden hoffen kann. — Im Augenblicke, wo die 
neapolitaniſchen Truppen von der römiſchen Grenze ins Innere zurückgezogen 
wurden, um die nach Sicilien geſchickten Garniſonen zu erſetzen, vermehrten ſich 
die Freiſchaaren auf der jenjeitigen nördlichen Grenze des Kirchenſtagts. Der 
Aufitand in Sieilien, wie er auch enden mag, iſt ein gefährlicher in 
über die auf dem Revolutionsherde noch glühenden Kohlen. Der Plan ſoll 
fein, von der Romagna wie aus Toscana her in und über den Kirchenstaat ins 
Neapolitaniſche einzubrechen, vorausgeſetzt, daß die Inſurrektion in Sicilien von 
F begleitet wird. Die letzte ſiellianiſche Poſt traf hier vor drei Ta gen 
ein. Die Briefe waren erbrochen, doch diesmal wieder zugelackt. In verſchie⸗ 
denen hieß es, die Dinge würden jetzt beſſer gehen, da Zi Pepe (Zio Giufeppe, 
Onkel Joſeph, d. i. Garibaldi) angekommen ſei. Er hat bedeutende Gelder bei 
verſchiedenen italientichen Bankhäuſern für die Expedition aufgenommen, davon 
in Genua fünf Milllonen Francs. Briefliche Nachrichten aus Neapel ſprechen 
von einer 50,000 Mann ſtarken königlichen Armee, die bereits nach der Snjel 
übergeſetzt, theils noch auf dem Wege dahin ſei. Die Transportſchiffe, ſovlel 
ihrer zu haben waren, wurden von der Regierung auch bei Privatleuten gemle⸗ 
thet, was eine allgemeine Stockung des Kuſtenverkehrs mit den weſtlichen Ha⸗ 
fenplätzen des Kirchenſtaats zur Folge hatte. (V. 3. 
— ([Zur Statiſtik des Kirchenſtaats.] Die „Patrie* bringt über 
den Kirchenſtaat folgende ſtatiſtiſche Nachweiſe, die gerade im 2 2 2 
blicke bemerkenswerth ſind: „Das römiſche Budget fur 1860 iſt auf 22 Mill. 
röm. Thaler (118 Mill. See 8e Die Einnahmen betrugen vor der 
Trennung der Romagna 22 Mill. röm. Thlr., diefelben betragen ge enwärtig 
nur 8 Mill., es handelt ſich alſo um ein jährliches Defizit von 14 Mull röm. 
Thaler oder 75 Mill. Fr. Dazu kommt, daß jetzt auf das Ausgabe⸗Budget 
die für eine Armee von 20,000 Mann nöthigen Ausgabın aufgenommen > 
den. Der Voranſchlag des Budgets für 1861 iſt auf 20 Mill. röm. Thlr., das 
Defizit auf 12 Mill. oder 65 Mill. Fr. angeſetzt. Die päpſtliche Armee beſtand 
zu Anfang 1860 nach amtlichen Liſten aus 6000 Einheimischen und 6000 Frem⸗ 
den, ferner aus 4000 Gendarmen. Hierbei iſt der ſeidem erfolgte ſtarke Zu⸗ 
fluß aus dem Auslande nicht mitgerechnet. Auf Lamoricières dr ngendes Ver · 
langen iſt die Ausführung von vier Telegraphen-Linien, wovon zwei mit nea⸗ 
politaniſchen Linien in Verbindung ftehen follen, angeordnet worden: die von 
F na na ernt nach Gitta Ducale: e weisen 


a-Wecchia Betrell 
erugia nach Peſaro über Enbbio und Urbino.“ a 


— [Statiftifhes.] Das Königreich beider Sicilien = 
dehnung von 2033 Quadratmeilen, mit einer Bevölkerun Ei or 000 
Seelen. Davon kommen auf die Inſel Sicilien gegen 500 F 
2,231,000 Seelen, alſo einer Bevölkerung nahezu ſo groß wie die der Schweiz 
Palermo, die Hauptſtadt der Juſel Sicilien, hat etwa 200,000 Einwohner. 
Die von dem vorigen König mit großer Sorgfalt reorganiſirte Armee hatte im 
Jahre 1855 folgende Stärke: Aktive Armee 92,586 Mann, Reſerve 51,000 
Mann, zuſammen 143,586 Mann. Davon iſt jetzt as f. weizer Korps, wel⸗ 
ches im Auguſt v. J. aufgelöft wurde, abzuziehen. Was ſeine Stärke 
fo findet ſich in der betreffenden Ueberſicht über den frühern Armeebeſtand Kot. 
gendes: 4 Regimenter Schweizer 5808 Mann, 1 Bataillon ſchweizer Schützen 
1329 Mann, 2 ſchweizer Veteranenkompagnien 200 Mann und 1 (gmelger Bup- 
batterie 160 Mann. Die Flotte beftand im Jahre 1855 aus 9 Sabrzeugen 
aller Gattungen mit 832 Kanonen; darunter an Dampfern 14 Fregatten, 4 Kor⸗ 
vetten, 15 kleinere Schiffe und 3 Transportſchiffe. 


Spanien. a 


Madrid, 23. Mai. [Spanien und Marokko.] Geftem 
iſt Chabli in Tetuan angekommen, die Gefangenen mit ſich füh⸗ 
rend. Man meldet, der Kalif werde heute den vom Kaiſer unter⸗ 
zeichneten Vertrag erhalten. Der Vertrag, welcher morgen in Te⸗ 
tuan anlangen wird, ſoll augenblicklich nach Madrid geſandt wer⸗ 
den. Der Kalif verlangt, daß ihm die mauriſchen Gefangenen über⸗ 
geben werden. a 5 

Madrid, 25. Mai. [Eröffnung der Cortes] Die 
Königin hat heute die Cortes in Perſon eröffnet Folgendes iſt der 
weſentliche Inhalt der Thronrrde: Die Nation hat während des 
Krieges mit Marokko ein herrliches Schauspiel geboten, und dieſer 
Krieg hat zu einem ruhmvollen Frieden geführt. Der Vertrag ent. 
ſchädigt uns jo viel als möglich für die gehabten Auslagen und iſt 
der Nation ein Erſatz für die von ihr gebrachten Opfer. Spanien 
ſteht zu allen Mächten in freundſchaftlichen Buhre, Die 
Uebereinkunft mit Rom beruhigt die Gewiſſen und erleichtert den 
Fortſchritt. Der Papſt hat bei dieſem Anlaſſe Zeichen der Anhäng⸗ 
lichkeit von der Königin und der Nation erhalten. Die Königin 
beglückwünſcht das Land wegen der gemachten materiellen Fort⸗ 
ſchritte und bemerkt ſodann: Die Cortes werden die Mittheilun 
des Vertrages mit Mexiko bekommen. Die Königin beklagt das 
verbrecheriſche karliſtiſche Unternehmen, aber da einmal die efahr 
beſchworen, ſei es ie vergönnt geweſen, den ae . ihres 
Herzens Gehör zu ſchenken und fie gab eine allgemeine mneitie, 
Die Kammer wird bald zur Prüfung des Budgets von {861 öſchrei⸗ 
ten, fo wie zur Prüfung der Öefege über verſchiedene Verwaltungs⸗ 
gegenstände. Die Königin ſchllebt mit der Verſicherung, daß Spas 
nien durch ſeine vielen pfer ein heiliges Recht auf ihre Liebe habe. 
Sie zählt auf die Einigkeit der Nation, welche die Befeſtigung des 


Thrones befördern werde. 

Madrid, 26. Mai. [Telegr. Martinez de la Roſa ift 
zum Kammer⸗Präſidenten erwählt worden, mit 180 Stimmen 
gegen 27. Die reinen Progreſſiſten und die Minorität der Mo⸗ 
dericten enthielten ſich der Abstimmung. — Die Ratifitation des 


Friedensvertrages durch den Kaiſer von Marokko iſt in Tetuan an ⸗ 


gekommen. 
ee Außland und Bee: 
etersburg, 20. Mai, [Preußen unddie jhleswig- 
holſteinſche Frage] Unſere deutſche Zeitung ſpricht ſich ans 
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Anlaß der in dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Frage stattgefundenen Verhandlungen in einem 
längeren Situationsartikel ſehr entschieden für die Rechte der Her⸗ 
zogthümer aus. „Den Herzogthümern“, ſagt fie, „iſt vor 1848 Un⸗ 
recht geſchehen in Be fen f auf ihre ältere rechtliche Stellung 
zu Dänemark, und ihnen iſt nachher Unrecht geſchehen mit Rück⸗ 
ſicht auf die deutſch⸗ däniſchen Vereinbarungen von 1851 und 
1852. Das t Voten Auch muß es uns zur Befriedigung ge⸗ 
reichen, wenn wir hören, wie ſich das preußiſche Kabinet gelegent⸗ 
lich der In im Berliner Abgeordnetenhauſe zur Berathung ge⸗ 
kommenen ſchleswigſchen Petitionen ſowohl in den Kommiſſions⸗ 
berathungen, als in der Kammerdebatte in demſelben Sinne aus⸗ 
geſprochen hat.“ ER. 
—[Studentenkrawall.] In der Univerſitätsſtadt Dor⸗ 
pat iſt es zu einer ſehr traurigen Schlägerei zwiſchen Studenten 
und Soldaten des Ladogaiſchen Infanterieregiments gekommen, 
und obgleich man weiß, daß nur Trunkenheit nach einem Studen⸗ 
tengelage bei der Stiftungsfeier der Univerſität die Schuld trägt, 
jo hat es doch hier einen ſehr üblen Eindruck gemacht, weil diesmal 
eine Widerſetzlichkeit gegen Militär ftattgefunden hat. Allerdings 
ſoll dazu eine gewiſſe Spannung zwiſchen den Studenten und Of⸗ 
fizieren beigetragen haben; denn Dorpat hatte früher nie eine ſtän⸗ 
dige Garnen, und dergleichen ſoll 1 auch in deutſchen Univerſi⸗ 
tätsſtädten vorkommen. In Dorpat hat es einen Todten und meh⸗ 
rere Schwerverwundete geaeben, Die Zeitungen ſchweigen darüber, 
und ganz Zuverläſſiges kann ich von den näheren Umſtänden die⸗ 
ſes traurigen Vorfalles auch nicht melden. Nach dem Geiſte aber, 
der ſich in den letzten Jahren auf unſeren Univerſitäten entwickelt, 
namentlich in Charkow, aber auch in Moskau, und nach den Nach⸗ 
richten, welche die Zeitungen aus Ungarn über die Haltung der 
dortigen Studenten bringen, kann es nicht fehlen, daß nächſtens 
die Zügel wieder etwas ſtraffer angezogen werden. (N. P. 3.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 19. Mai. [Trieſter Depeſchen.] 
Der montenegriniſche Grenzkommiſſär Saafet Effendi iſt hier an⸗ 
gekommen. — Die Telegraphenlinie nach Bagdad iſt bis Diarbekir 
vollendet und bereits eröffnet. — Ein Geſandter von Khokan wünſcht 
die Intervention des Sultans zur Befreiung von 12,000 in Kho⸗ 
raſſan feſtgehaltenen Gefangenen von Khokan. — Der Graf von 
Paris und der Herzog von Chartres ſind in Damaskus angekom⸗ 
men. — Omer Paſcha wird nächſtens hier erwartet, begiebt ſich 
dann auf ſeine Befigung, wo ihm zu bleiben befohlen wurde. — 
Ein Dampfer mit Truppen für die Herzegowina iſt am 15. d. M. 
nach Raguſa, zwei andere Dampfer mit Truppen, Pferden und Waf⸗ 
fen nach Volo abgegangen. — Der Biſchof von Bruſſa wurde zum 
armeniſchen Patriarchen gewählt. — Die ſerbiſche Deputation über⸗ 
gab dem Großvezier eine ausführliche Denkſchrift. — Nach dem 
„Journal de Conſtantinople“ trug Lavalette's Anſprache einen ganz 
friedlichen Charakter. — In Omerola bei Philipopoli wurde An⸗ 
fangs An die im Bau befindliche chriſtliche Kirche von den Tür- 
ken zerſtoͤrt. ö 

Arge 2. Mai. [Verurtheilung.] Der Urheber 
der beleidigenden Anſchläge an den Moſcheen wurde zu lebensläng⸗ 
lichem Exil verurtheilt. 

fri ka. 

Alexandrien, 11. Mai. [In Betreff der Arbeiten 
am Suez⸗Kanall ſchreibt man der „Times“: „Es wird aller⸗ 
dings zum Scheine in der Suezwüſte gearbeitet, aber Jedermann 
hier zu Lande weiß, daß es damit nicht Ernſt iſt, und daß Nichts 
gefördert wird. Selbſt die Freunde des Hrn. v. Leſſeps verhalten ſich 
45 zurückhaltend, wenn man mit ihnen auf dieſes Thema zu reden 
kommt. Sie wollen wiſſen, daß am peluſiſchen Endpunkte des Ka⸗ 
nals ein zeitweiliger Landungsdamm mit einem Leuchtthurm ge⸗ 
baut, auch ſonſt viele Arbeiterhütten aufgeſchlagen worden find. 
Von anderer Seite wird erzählt, daß ſelbſt bei den unbedeutendſten 
Arbeiten die Schwierigkeiten ungeheuer ſind. So ſoll man gezwun⸗ 

en geweſen fein, mehrere neuangelegte Kalköfen im Stich zu laſ⸗ 

en, weil man den Sand nicht von ihnen fern halten konnte, der ſie, 
wie Alles, was ſich ihm in den Weg ſtellt, raſch zu vergraben drohte. 
Waſſerleitungen, mit deren Anlage begonnen worden war, mußten, 
wie verlautet, gleichfalls im Stich gelaſſen werden, weil das Waſ⸗ 
fer, nachdem es eine kurze Strecke gelaufen, ſich vollſtändig im Sand⸗ 
boden verlief. Die egyptiſche Regierung drückt zu den Arbeiten ein 
Auge zu, geſtattet die zollfreie Einfuhr von Material nnd erlaubt 
der Geſellſchaft, unentgeltlich Steine aus ihren Brüchen zu holen, 
Alles trotz ihrer le e die Arbeiten zu verhindern, ſo lange dieſe 
nicht von der Pforte ſanktionirt find. Wer weiß, ob dieſe Nachgie⸗ 
bigkeit nicht ſpäter einmal den Vizekönig in Verlegenheit ſtürzen 


wird!“ 
Amerika. 

Newyork, 12. Mai. [Aus Mexiko; Feuershrunſt 
au N Kuba.) Aus Vera⸗Cruz vom 1. Mai ſchreibt man, daß die 
konſtitutionelle Regierung die Vermittelung Englands verworfen 
hatte, und daß Miramon auf allen Seiten geſchlagen war. — Am 
19. v. M. war eine Feuersbrunſt im Trinidad ⸗Thal auf Kuba aus⸗ 
16575 5 und hatte ſich über eine weite Strecke des Thales ausge⸗ 

reitet. Man ihäpte den Verluſt auf 500,000 Dollars und erwar⸗ 
tete einen Ausfall von 8000 Oxhoft in der Zuckerernte. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


e en. — Der „Di. pozn.* ſchreibt: „Der neu ernannte Oberpräfident 
des roßherzogthums hat laut Kundmachung in den Amtsblättern beider Regie · 
zungen in dieſen Wen jeine hobe Stellung und fein wichtiges Amt bereits an« 
getre * Herr v. Bonin hatte aus der Zeit ſeiner früheren Amtsführung hier 
unter un 1. als eine für ihn vortheilhafte Erinnerung eee nament- 
lich . 5 miniſtratives Talent und unparteliſche dienjtliche Geradheit die 
Eigenſcha . der > an ihm gelobt wurden. Um ſo ſchmerzlicher muß es be 
rühren, daß oſenſchen de der einzige öffentliche Att feiner abermaligen Ver. 
waltung im EN enſchel Ar ausgedrückten Stempel eines politiſchen Syſtems 
trägt, welches Kaltern 55 die rechtlichen Grundlagen in einem ſehr weſent⸗ 
lichen Punkte zu alt — 7 u der fo eben erwähnten amtlichen Be- 
kanntmachung hat ſich de 5 Odanident nicht Oberpräfident des Groß ⸗ 
erzogthums Poſen, ſon hir berpräfident der Provinz Poſen unter⸗ 
rieben. Daß das Große eh hum Poſen eine der Provinzen der preußiſchen 
onarchie ift, wiſſen wir ſehr wohl und Haben deshalb auch weder für uns 
ſelbſt dieſe Bezeichnung meiden wollen, = Grund gehabt, fie bei Anderen 
0 — — ſo lange e dhe Abwegen i rote 8 

en Kürzung oder einer ſprachlichen „mit anderen Worte 
ei . Nachdruck und alfo ſoſtematiſch in amt. 


o lange man nicht mit Ueberlegung, + 
r errichtungen und Anzeigen die rechtliche und amtliche Benennung 
„Großherzogthum“ zu umgehen begonnen hatte. Denn daß gerade dieſer 


4 


und kein anderer der rechtliche und amtliche Titel unſerer Provinz iſt, das 


wiſſen wir aus Artikel II. der Schlußakte des Wiener Kongreſſes, welcher ber 
ſagt, daß Se. Maj. der König von Preußen dieſen Landestheil unter dem 
Titel eines Großherzogthums Poſen beſitzen folle, gleichwie aus dem 
Patente König Friedrich Wilhelm III. de dato 15. Mai 1815, welches in 
üebereinſtimmung mit der obigen Stipulation des Wiener Kongreſſes öffentlich 
verkündigt, daß er unſere Provinz unter der Benennung „Großherzog 
thum Poſen“ beſitzen werde. Und ſo iſt denn auch in der That bis vor noch 
gar nicht langer Zeit dieſer Landestheil amtlich genannt worden, ſo lautet auch 


bis auf den heutigen Tag oder laulete wenigſtens noch bis auf den geſtrigen — | 


das große amtliche Siegel des oberſten Verwalters der Provinz. Erſt 
etlichen Jahren fing man an, unter dem Anſcheine einer Variation im Sprach⸗ 
gebrauche und bei dienſtlichen Vorkommniſſen, Unterſchriften und ſogar Titula⸗ 
turen gleichſam unwillkürlich der Benennung „Provinz Poſen“ ftatt der 
bisherigen Benennung „Großherzogthum Poſen“ ſich zu bedienen. Und 
fo unterzeichnete z. B. der Oberpräſident oft (wenn nicht immer, was wir 
natürlich nicht wiflen) auf Reſkripten: „Der Oberpräfident der Provinz Poſen“, 
und das neue Poſenſche Kredit⸗Inſtitut iſt, augenfällig um zu kennzeichnen weß 
Kind es fei, und was es zu bedeuten habe, im Gegenſatz zu der alten „Land- 
ſchaftlichen Kredit» Geſellſchaft für das Großherzogthum Poſen“ mit 
dem Namen „Kredit- Inſtitut für die Provinz Poſen“ belegt worden. 
Daß die alte Umſchrift auf den Dienftfiegeln des Oberpräſidenten eine Abände- 
rung erfahren haben ſollte, davon iſt uns, wir wiederholen es, bis hierher 
nichts bekannt geworden.“ A 
Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, 30. Mai. [Frecher Diebſtahl.] In der 
Nacht zum 28. d. M. iſt ein frecher Einbruch in dem Garten des 
Erzbiſchofs v. Przyluski, den der hochwürdigſte Herr mit beſonde⸗ 
rer Vorliebe pflegt, und wo derſelbe am liebſten Erholung von den 
mühevollen Geſchäften und Sorgen ſeines Amtes ſucht, verübt wor⸗ 
den. Der Dieb hat die Gartenmauer von der Zagörze her über⸗ 
klettert, einen Bienenkorb zerſchnitten, die Bienen in einer Waſſer⸗ 
kufe ertränkt und iſt mit dem entwendeten Honig über die Wein⸗ 
ſpaliere der Gartenmauer zurückgeklettert. In der folgenden Nacht 
hat er ſeinen Beſuch wiederholt, und die Thür des Eiskellers auf⸗ 
zuſprengen verſucht, was ihm indeß nicht gelungen iſt. Der Ver⸗ 
dacht ruht auf einem Gartenarbeiter, der unlängſt wegen grober 
Veruntreuungen entlaſſen worden war. Jedenfalls iſt es die That 
eines ſehr rohen böswilligen Menſchen. 

P — [Bettlerunverſchämtheit.] In dieſer Jahreszeit, 
in welcher es für jeden geſunden Menſchen ungleich leichter, als im 
Winter, iſt, durch Arbeit ſo viel zu erwerben, wie er zu ſeinem Le⸗ 
bensunterhalte braucht, iſt es doppelt auffallen“, herumſtreichende 
Bettler von Haus zu Haus ziehen zu ſehen. Es treiben ſich ſeit 
einigen Tagen namentlich drei junge Burſchen in den Straßen 
umher, welche durch geſundes Ausſehen, vollſtändige Kleidung und 
ſonſt ziemlich anſtändige Sprache und Haltung einen jeden, das 
Gemeinwohl im Auge habenden Einwohner mit Unwillen erfüllen 
müſſen. Bezeichnend für die in Rede ſtehenden jungen Bettler find 
einige Aeußerungen derſelben, auf gewiſſe an ſie gerichtete Vor⸗ 
wänfe: „Das geht Sie gar Nichts an; wir werden uns durch un⸗ 
ſere Papiere vor der Polizei ausweiſen; — wir gehen doch lieber 
betteln, als ftehlen. —“ Sollte unſere Sicherheits⸗ und Ordnungs⸗ 
polizei wirklich ſolchem Treiben ſtillſchweigend zuſehen, oder ver⸗ 
trägt ſich ſolch müßiges Herumtreiben mit den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über Hauſiren? N 

+ Poſen, 30. Mai. [Naturſeltenheit.] In dem Kruge 
bei Kottowo an der Breslauer Chauſſee wurde vor etwa 14 Tagen 
ein Kalb geboren mit einem Vorder⸗ und zwei Hinterfüßen, in 
allen übrigen Theilen aber natürlich ausgebildet. Daſſelbe wurde, 


nachdem es 8 Tage lang geſogen, zum Schlachten verkauft. 

4 Neuſtadt b. P., 28. Mai. [Pfingſtſchießen; Regen; katho ; 
liſches Wochenblatt.] Heute Vormittags 10 Uhr zum Beginne des Schützen ⸗ 
feſtes marſchirten die Schützen in die Rathskirche, wo die Scheibe die übliche 
Weihe erhielt; Nachmittags 2 Uhr fand unter klingendem Spiel der Ausmarſch 
nach dem Schützenplatz ſtatt. Obwohl das Wetter nicht ſehr günftig war, be 
theiligte ſich das Publikum dennoch zahlreich am Feſte. Unſere Schützengilde, 
jetzt durchweg auch mit Seitengewehr verſehen, beſteht augenblicklich aus ver⸗ 
hältnißmäßig wenigen Mitgliedern, da fortwährend Abgänge vorkommen und 
kein Beitritt erfolgt. Den Bürgern fehlt es an Sinn dafür, andrerſeits bietet 
auch die Königswürde keine pefuniären Vortheile. — Geſtern und heute 
hat es faſt anhaltend geregnet (ſo auch bei uns; d. Red.); heute in aller früh 
hat es, wenn auch nur kurze Zeit, geſchneit. — In Grätz erſcheint jetzt unter 
Redaktion des Probſtes Dr. Pruſinowoki ein katholiſches Wochenblatt: "Tygo- 
dnik katolicki. Obwohl daſſelbe halbjährlich 2 Thlr. koſtet und nur einmal in 
der Woche erſcheint, fol es viele Abonnenten zählen. 


Gegenerklärung. — 
Ton und Inhalt der Erklärung des Negierungs⸗Vizepräſiden⸗ 
ten Frhrn. v. Mirbach in Nr. 118 der „N. Pr. Ztg.“ veranlaßt mich 
zu folgender Gegenerklärung, deren Verspätung Folge meiner Krank⸗ 
heit il. Die beiden Stellen der Begründung meiner Interpella⸗ 
lion, in welchen Hr. v. Mirbach genannt iſt, lauten: „Obgleich ſo 
viele Beamte — als Herr v. Puttkammer, Herr v. Mirbach, Herr 
v. Lebbin, Hr. v. Bärenſprung, Hr. Niederſtetter, Hr. Sekretär Stol⸗ 
zenberg, Hr. Präfidial-Sefretär Langwand, ja ſogar Hr. Staats. 
anwalt Knebel und Andere, darunter der Gerbermeiſter Günther 
(der Eine früher, der Andere ſpäter) gewußt, was es für eine Be⸗ 
wandtniß habe mit der Verbreitung der Proklamation und auch den 
anderen zur Sprache gebrachten Dingen, die dem Rewit zur Laſt 
elegt worden ſind, — obgleich ſie Alle von der Verurtheilung er⸗ 
3 15 hat dennoch Keiner von ihn eneinen Schritt gethan, daß die⸗ 
fer dem Rewit angethanen Unbill abgeholfen werde un, „Nicht 
nur mit Wiffen und Genehmigung ſeines nächſten Vorgeſetzten, ſon⸗ 
dern mit Willen der Herren v. Puttkamer, v. Lebbin, v. Mirbach, 
ja ſogar des Staatzanwalts Knebel hat Niederſtetter die Verſendung 
beſorgt, und zwar auf ausdrücklichen Befehl ſeines nächſten Vorge⸗ 
ſetzten, des Hrn. v. Bärenſprung.“ | 
Ohne mich auf weitläufige, tiefer eingehende Erörterung ein⸗ 
zulafien, beſchränke ich mich, unter Vorbehalt anderer Beweismittel, 
Hrn. v. Mirbach auf die neueſte und ihm wohl noch in friſcher Er⸗ 
innerung ſtehende Thatſache zu verweiſen, nämlich auf das von ſei⸗ 
nem Bekannten an ihn gerichtete Schreiben, in welchem ihm von 
demſelben auch noch im Monat Februar d. J. das wahre Sach⸗ 
verhältniß in Betreff der Verbreitung der Proklamation angezeigt 
worden iſt. Würde es nun nicht, wenn die Regierung im Groß- 
herzogthum Poſen — wie Hr. v. Mirbach an anderer Stelle aus⸗ 
zeſprochen — mit Ehre, Gerechtigkeit und Wohlwollen geführt 
würde, Pflicht deſſelben als ee dieſer Regierung geweſen 
ſein, über den ihm mitgetheilten Zuſammenhang der Sache höheren 
Orts zu berichten? Insbeſondere da zu dieſer Zeit das Urtel in 
dem Disziplinarverfahren noch nicht gefält, und es alſo noch Zeit 
war, dem Disziplinargerichtshofe das richtige Material zu unter⸗ 
breiten? Alles Andere und namentlich wie weit Hr. v. Mirbach, 
notoriſch der intimſte Freund des Hrn. v. Bärenſprung, durch dieſen 


eingeweiht war, wird die Untersuchung ergeben, welche nach fein?! 
Aeußerung eingeleitet iſt. Die von mir im Abgeordnetenhaufe vol, 
gelegten 95 beſtehen in Originalbriefen von notoriſch be 0 
ter Handſchrift, was die zu erwartende Prüfung feſtſtellen wird, 
Wenn übrigens Hr. v. Mirbach unter Anderem auch den „Schluß 
gezogen bat, daß Inhalt und Zweck der geführten Korreſpond 
der geweſen ſei, den Londoner Revolutionsbund zu düpiren, und da 
ſolche Maaßregeln unumgänglich ſeien und die Behörden unter den 
obwaltenden Umſtänden ihre Schuldigkeit gethan hätten, ſo 
mir wohl der Gegenſchluß erlaubt ſein, daß dieſe Vertheidigung der 
ihm untergeordneten Behörden als eine Selbſtvertheidigung 
ſcheint. Denn nur auf dieſe Weiſe iſt die Apologie, welche gem 
v. Mirbach dem Treiben der Behörden hält, erklärlich. — Bei der 
Begründung meiner Interpellation habe ich zur Evidenz nachge 
ſen, daß das Verfahren der Beamten unter keinen Umſtänden aß 
eine Sicherheitsmaaßregel aufgefaßt werden könne, daß vielm 
unter den Beamten eine wirkliche geheime Verſchwörung beſtanden 
die von ihnen nach allen Seiten, ja ſogar im eigenen perjönli 
Intereſſe ausgebeutet worden iſt. Ich habe dabei klar darget 
daß der Zweck der Korreſpondenz nicht — wie Hr. v. Mirbach 
genommen haben mochte — der geweſen iſt, den Londoner Revo 
kionsbund zu düpiren, um von deſſen Umtrieben Kenniniß zu er 
halten, ſondern vielmehr denſelben als Mittel zu gebrauchen, die 
von Hrn. v. Bärenſprung und Konsorten angezettelte Verſchwörung 
nach allen möglichen Richtungen hin wirken zu laſſen. Ich laſſ 
dabei ganz unbeachtet, daß es nicht in der Macht der Polizei laß 
die Grenzen einer ſolchen Provokation zu beſtimmen, und daß a 
nicht das Verdienſt des Herrn v. Bärenſprung und Konsorten if 
wenn dieſe Provokation nicht weitere Freiheit und Leben gefäht' 
dende Folgen — als wirklich der Fall geweſen iſt — gehabt bal 
ſondern daß dies glücklicherweiſe durch den geſunden Sinn der ver 
leumdeten Bewohner des Großherzogthums Poſen verhindert wor 
den. Sollte jedoch etwa ein ſolches Verfahren der Beamten dung 
die beabſichtigte Verfolgung der Polen gerechtfertigt werden ſollel, 
dann würde es überflüſſig fein darüber nur noch ein Wort zu ver 
lieren. Würde aber alsdann in dem Rechtfertigen dieſer Berfolge 
nicht die gleiche Moral liegen, welche den Spartanern das 

gab, auf die Heloten Jagd zu machen, und ſolche Menſchenjagd 11 
ein edles Vergnügen erklärte? In Preußen würde aber wohl, je 
in Ermangelung anderer Geſetze, es ſchon nach dem Disziplinat: 
geſetz zu rügen fein, daß Hr. v. Mirbach nicht anſteht, ein ſolche 
verbrecheriſches Verfahren der Beamten, das von Fälſchung vo 
Namen begleitet war und zu den größten Gräuelthaten provoz in 
öffentlich und noch dazu unter der ausdrücklichen Behauptung e 
Schutz zu nehmen, daß die Beamten ihre Schuldigkeit gethan, oh 
dafür auch nur den geringſten thatſächlichen Grund anzuführen 
Sollte der Beamtenſtand des preußiſchen Staats als Jury über 
ſolches Inſchutznehmen des geſchilderten Verfahrens der ihm unt 
geordneten Behörden Seitens des Hrn. v. Mirbach und deſſen ir 
hauptung, daß daſſelbe unter allen Umſtänden gerechtfertigt erſche 
nen werde, das Urtheil ſprechen, ſo würde — ich Bin es überzeugt 7 
das Verdikt darüber nicht zweifelhaft jein. — Schließlich nur 
ein Wort. Herr v. Mirbach wird aus der diesfährigen Inte ng 
tion wohl entnommen haben, daß ich genugſam zu thun habe, 2 
geheimnißvolle Treiben der Poſener Behörden zu überwachen, 
mich mit ihnen auch noch als unus contra omnes in einen Zeitung, 
krieg einzulaſſen, habe ich weder Luſt noch Muſe. Ich erkläre babe“ 
hiermit, daß ich weitere Zeitungsangriffe nicht mehr beantwon , 
werde, indem ich in jeder Beziehung auf den Ausgang der zu erwa 
tenden Unterſuchung verweiſe. 


Berlin, den 25. Mai 1860. Dr. v. Niegolewekt⸗ 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 1. 

Am 27. Mai. Kahn Nr. 297 und Nr. 1373, Schiffer Eruſt Zilerg e, 
Kahn Nr. 36, Schiffer derd, Schiller, Kahn Nr. 1340, Schiffer Fried. Se, 
ler, und Kahn Nr. 224, Schiffer Wilth. Schiller, alle 5 von Berlin nach 
ſtadt, Kahn Nr. 1035, Schiffer Robert Buchholz, Kahn Nr. 410, Sch 
Irled. Müller, op Nr. 3395, Schiffer Aug. Herfurth, Kahn Nr. 
Schiffer Wilb. Becker. Kahn Nr. 8682, Schiffer Aug. Seiler, und dg 
Nr. 377, Schiffer Ferd. e alle ſechs von Berlin nach Poſen, ſämm n 
— Pol ahn Nr. 217, Schiffer Aug. Donning, von Spandau nach p 

ulver. f 

Am 28. Mal. Kahn Nr. 1034, Schiffer Gottl. Hoffmann, von ge 
nad) Pofen mit Salz. Fi Hefte 


Anger k 
nge Dnmiene Fremde 


om 30. Mal. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Oberſtlieutenant im 18. tombilth, 
Juf. Regt. v. Budberg aus Königsberg, Prem. Lieutenant im 6. 1% 
Juf. Regt. Michaelis aus Glogau, die Gutsb. Iffland aus Lube 
v. Trepka und Frau Gutsb. Gräfin Kwileeka aus Polen. 1. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr und Ritterge pie 
Graf Radoliüski aus Jarocin, Kreisrichter Nötel aus Pleſchar eee 
Paſtoren Kuttner aus Neubrück, Borach aus Rogaſen, Kolbe aus WE) oh 
witz und Dr. Altmann aus Adelnau, die Drediger Schmidt aus Oi 
Dreußen und Sudau aus Groß-Koften, Hülfsprediger Schreiner au ja 
ſens, Wollkaufmann Jaffe aus Berlin und Kaufmann Schiff aus Deine‘ 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Rychtowski aus Drobnin, die 09 

utsb. Frauen Pilaska aus Strumiany und v. Zakrzewska aus Daran: 
rau Gutspächter Wize aus Ciſzkowo und Lieutenant im 12. Inf. 
v. Oppen aus Küſtrin. : 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Feiger aus 100 

und Kuhlmann aus Bingen, Rittergutsb. v. Budziſzewski aus e, 


Kuh! 


rowo, Rentier Stark aus Liſſa und Gutsbeſitzer Waligörski aus 
worowo. 
BAZAR. Agronom v. Zieliästi aus Warſchau. oren 
SCHWARZER ADLER. Gutsbefiper Buſſe aus Karolinbof, die Paſtel 


Nebe aus Klecko und Hüber aus Kiſzkowo, Predigtamts⸗Kandidat Kon 
aus Groß ⸗Golla und Administrator Hübner aus Storchneſt. Löffler 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſtabsarzt im 12. Juf. Regt. Botbe 
aus Frankfurt a. O., Kr. Ger. Nath Mäner und Rechtsanwalt om. 
aus Frauſtadt, Hofagent und Gutsh. Landau aus Breslau, königl. — aus 
nen- Adminiſtrator Wagener aus Proska, die Kaufleute Sande, und 
Breslau, Bode aus Danzig, Roſenthal aus Berlin, Pels-Leusdo 
Rheinberg aus Rheydt. iger P. 
Floßmeiſter 


HOTEL DE BERLIN. die 
ware 7 U 

Küſtrin, die Gutsb. Mittelftädt aus Kunowo, Kramer aus Strong er 
pee 

rinſ 

Berge aut Kobplica. 
a rn 
miegel und Kapenellenbogen aus B au. 


HOTEL DE PARIS. Guteb. v. Otulicy aus Pot 
nit aus Konin und Fee denen ec Keen + 
© irthſch. Eleve Radecki Rothdo u 
meiſter im 12. Inf. Regt. Nabe — Fe ” — Kuttner and 
Karczewski aus Dziecz, Rentier Schmeling aus Heidekathen, 
Doftler aus Santompel, Fräul. Schuß ans Glaichen und Obe 4 
EICHBORN’S HOTEL. Sergeant im 12. Inf. Regt. Vauk aud za 
a. O., Typograph Kleinert aus Breslau, die Kau 
lin, Landsberg aus es 1b. Brauen 
DREI LILIEN. Partifuller v. Nowicki aus Santomysl, die Gut eilage. 5 
Jahns aus Owſeczki und Jahns aus Bukowiec. 8 


124. Mittwoch, 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Thomas Buczkowski gehörige, 


unter N 


r. zu Parchanie gelegene Grund⸗ 


nebſt 


erem Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 12. September 1860 Vormittags 


an 12 Uhr 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
lejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
us dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
feen aus den Kaufgeldern Befriedigung 


„haben ſich mit ihren Anſprüchen bei nns ten. 


zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
Aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
Päteitens in dieſem Termine zu melden. 

Juowraclaw, den 25. — 1860. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

7 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Schroda, 
Erſte Abtheilung. 
nt den Freiſchulzengutsbeſitzer Julius und 

ilie Zadowſchen Eheleuten gehörigen 
ae en Grundſtücke Biskupice geiftlich Nr. A, 

eſchäßt auf 8370 Thlr. und Biskupice 
geiſtlich Nr. 5, abgeſchätzt auf 3295 Thlr., 
Wannen abgeſchäßt auf 11,665 Thlr., zufolge 
dert nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen I 
2 Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen einzeln 

zuſammen 
am 11. Oktober 1860 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
0 ie Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Vepothekenbuche richt eeichi en Realforderung 
f efriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren Ans 
prüchen bei dem Gerichte zu melden. 

Schroda, den 23. Februar 1860. 


Freiwillige Subhaſtation. 
( Auf Antrag der Beſitzer Eichblattſchen Ehe⸗ 
gute ſollen die Grundſtücke zu Praemnitz Nr. 
9 und Nr. 27 im Ganzen oder in einzelnen 
arzellen an Ort und Stelle in Praemni 
en 16. Juni d. J. Mittags 12 Uhr 
gerichtlich verkauft werden. 
Kön; Poſen, am 14. Mai 1860. 
Rönigt. Kreisgericht. Zweite Abtheil 
. Bekanntmachung. 
di Bei der hieſigen jüdiſchen Elementarſchule iſt 
ne Lehrerſtelle vakant, deren Einkommen auf 
a Tylr. nebſt freier Wohnung im Schulhauſe 
ud Garten normirt iſt. Kandidaten werden 
aufgefordert, ſich unter Vorlegung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines curriculum vitae binnen ſpäte · 
ſtens 14 Tagen zu melden. 2 
Schneldemühl, den 25. Mai 1860, 
Der Vorſtand der jüdiſchen Schule. 


Bekanntmachung. 

Im Königreich Polen, in der Stadt Kolo, 
Koniner Kreiſes, weiche an dem ſchiffbaren 
Auſſe Wartha und an der Chauſſe von Ka⸗ 
he 5 und Stkupece nach Warſchau gelegen, 


1) ein Gafthof, genannt Hötel Polski, be- 
ftehend in einem maſſiven Gaſthauſe wel⸗ 
ches inkl. Gaſtzimmer 17 Zimmer, 1 Sa- 
lon, 1 Küche und ſchöne Keller enthält, 
nebſt Stallungen, Wagenremiſen u. ſ. w., 
Gartenanlagen von 2 rg und einem 

„ ſeparaten Haufe zum Schank, 

2) ein Haus, maſſiv, nebit Stallung, wozu 
ein Garten von 2 Morgen gutem Boden, 
und 


5 7 * * — . ＋ N 
B. Moore's patentirte amerikaniſche Nähmaſchinen. 37 
Meine Maſchinen für jede Art von Nadelarbeit ſind die einfachſten, beſten, billigſten 
und Haben die im Jahre 1859 in Amerika patentirten Verbeſſerungen. 
Atteſte des königlichen preußiſchen Kriegsminiſteriums über 


Maſchinen liegen zur Einſicht bereit. 
Illuſtrirte Preiskurante und Probenäthe 


Gründer des R in Europa. 


Verlaufs⸗Auzeige BE 
über goldene und filberne 


Anere⸗, Bee und Spindel: 


ren 
unter Garantie für folide und gute Werke, 
übe du folgenden äußerſt billigen Preiſen 5 
lberne Cylinder mit Sekundenz 4 St. 6 ¼ N. 


E . „ ScStein. 6, 
E . mit gravirten. Werken 67 
: - mit Goldrand. 

> . feinste Sorte 77 
Anere, in 13 Steinen 877 


gold. . mit Goldrand 

ene Anere, 1. Qualität. . . 
e . „mit Goldkapſel 30 
3 . 2. e 0 2 
8 a -mit Goldkapſel 

goldene — en: 16 
2 . mit Goldkapſel 18 ¼ 

ſülberne Knabenuhren 3½ 
2 mit or sl, 

5 . feinſte Sorte . 51%, 

im Uhrenlager von 


M. Traugott, 


En alter Steinweg 29, Hamburg. 
fühlen oder 


aarſendun 


rt. Für's Reguliren mit jähriger 
rantie wird 1 Thlr. berechnet. D. D. 


ück, abgeschätzt auf 5249 Tölr. zufolge der, 
Hppothekenſchein und Bedingungen in uns| 


3) ein Vorwerk, ½ Meile von Molo, 
welches 75 Morgen Acker, & 300 Ruthen, 
Garten und Wieſen enthält, Wohnhaus, 
als Wirthſchafts gebäude, maſſiv, im guten 

| Bauzuftande, 

wegen Familienangelegenheiten zu verkaufen. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt gern au 

ste Anfragen A. Zelbertowiez 

in Kolo. — 


E e 
Verkauf aus freier Hand 

in Terkowo ein Haus Nr. 124 nebft Gar. 
Eigenthümer in Poſen, kl. Ritterſtr. 8. 


Joseph Jankowski. 
ERSTE ENTE eee eee 
Geschäfts-Verkauf. 

Das seit 28 Jahren in Berlin be- 
stehende, in ausgedehnter Weise rühm- 
lichst bekannte Galanterie-, Bronce-, 0 . 
Kunst- überhaupt Luzus-Waaren-Ge- e 
schäft des jüngst verstorbenen Otto 
Becker, Hoflieferant JJ. MM. des 
Königs und der Königin, Se. K. H. des 
Prinz-Regenten von Preussen etc., ist 
des Todesfalls wegen an einen soliden 
Käufer, der ein disponibles Vermögen 
von 8 10,000 Thlr. besitzt, unter sehr 
günstigen Bedingungen entweder so- 
gleich, oder auch später zu überlassen, 

Zahlungsfähige Reflektanten erhalten 
nähere Auskunft im Geschäftslokal in 
Berlin — Charlottenstrasse Nr. 51 —, @ 
wohin auch frankirte schriftliche An- 


r = Markt 91. 


Eine neue Sendung in 


Battiſten, Challis, Bareges du Nord und at 
deren Nouveautés 


in den neueſten Deſſins, empfing ſoeben und empfehle dieſelben zu auffallend billigen Preiſen. 
Jacob 


30. Mai 1860. 


Auction. 


12. Juni 1860 Nachmittags 2 


Am 
f werden in Groß ⸗Strehlitz (Oberſchleſien) die nachſtehend verzeichneten Pede dung a 


13. Juni d. Morgens 9 Uhr ab 


von 


Rindvieh, Schafe, Schweine ꝛc. laut nachfolgender Juſammenſtellung öffentlich verſteigert. 


Groß - Strehlig liegt 2%, Meilen von der Bahnhofſtation G ogolin. Käufer, welche ſich Unterkommen und recht⸗ 


eitige Befö t H ; 
Beide 5 von Gogolin aus zu ſichern wünschen, wollen ſich dieſerhalb an die unterzeichnete Direktion wenden 


vorläufigen Anfragen bereitwilligſt erledigen und beantworten wird. 
Groß-⸗Strehliß, den 28. Mai 1860. 4 g 


Die Graf Renardſche General- Direktion. 


1. Verzeichnißh der Pferde, weiche am 12. Juni c. zur Verſleigerung kommen. 


S Abſtammung. 


Anmerkungen, 


. Inheritor a. d. Muley St. deren M. 
Pa. v. — —— u. d. 2 0 
Beningbrough-Roxana, v. SirPe 
G. St. F. v. 242 
115 ½ gez. v. Lord Orford, v. Theon u. d. 
Adelgund, v. Bay Middleton u. d. 
Angelica, v. Rubens u. d. Plover, 
v. Sir Peter. G. St. B. VIII. 5. 


v. Bloomsbury a. d. The Witch o 
Whorley Hill. A. G. B. III. 152. 


Gewann Zjährig New- 
market Spr. Meet 350 
Pfd., ſchlug Stockwell. 
Newmarket. Craven 
Meet. 500 Pfd. 


tragen unter der oben genannten Firma 3] 5 4%. Testator a. einer Halbblutftute 
zu richten sind. 9] 5\5$. Youngh Taurus u. d. Lobelia. Jagdpferd. 
61 5 54lv. Mackrush a. d. i 
In Hurnik | Fr und Linten Hinterfuß weiß | ush a. d. Tarvis, Jagdpferd. Vollblut. 
win 5 ſofortige Niederlaſſung eines promov. 5 5 hfo. ee a. d. Helena in Tra-] Jagdpferd. 
rzte ehnen. 
polnifcher Nationalität | 41 5 |4$v. Brilliant a. d. Deepbreast, Vollblut, 
der zugleich Geburtshelfer iſt, dringend gewünſcht. 9 5 h 1 Tratuning 
Ni mir von dem hieſigen königl. Polis 5 8 Jo. Oromedon u. d. Tiberia in Trakeh-] Jaßdpferd. 
Al zei. Direktorio die Konzeſſton zur Eröffnung 8 War Lag! 5 > 
eines Gefinde- Vermiethungs- Komtoirs ertheilt 11 Fraphet 9 5/64]. War Eagle u. b. Silvertail. Jagdpferd. 
Babe erſuche ein geehrtes Publikum um ge |42]0per 6 4 ? . e Sit Dude 
ällige Aufträge. s 7 z n Stute, amen Jagopferd. 
Pofen, den 30. Di 1800. ba set EE 
Petersson, 15 Trajan 8 Hal . d. = a v 105 nnig e ren 
Wronkerſtraße Nr. 1. Wallach desgleichen 7 j 1 \ ren 5 (Carkoſſtern). 
rr TTT FE EIER. . pus u. d. Triton-Stute. 
As . Gelesen 9255 Aut e. Wallach S Maͤhne, ſchwarzerſ 4 5 4 
onders den Herrn Landwirthen beim An- von einem engliſchen Halbbluthengſt 
und Verkauf, ſowie bei Verpachtungen von Gü⸗ Wallach desgleichen 4154 4 8 
0 u Sun den empf c fich on Gü- 19 4 5 5 aus ruſſiſchen Stuten. vieripännig eingefahren. 
U . . 
J. Petersson, 915% [Neustädter Züchtung a. einer Hele 
konzeſſtonirt. Kommiſſionär, Stute. 
Wronkerſtraße Nr. 1. 615 M v. Blacklock a. einer Trakehner-Stute,[}ieripännig eingefahren. 
N 615 4 . Flambeau a. d. Bran Mare. Vollblut. 
Stein- Dachpappen 25 31.5 4 [p. Sheet Anchor a. einer Lama-Stute. 
zn Selling & * iu 3 7 5 — 26 5155 fo. Shakespeare u. d. Oppersdorff. 
zu Fabrikpreisen und führt Deckungen da- 5 hakes 55 ttery. i 1 
mit ce äss unter 3 27 A E 5 — — — Bude x i 22 
H. Hlug, ö | 
Posen, Friedrichsstrasse 33. 61513 eingefahren. 


Bin und Gemüſepflanzen, ſo⸗ 
wie auch Sämereien werden ſtets 30 
zu billigen Preiſen verkauft bei 12 

bert Krause, 


St. Adalbert Nr. 40. 3 


werden fr. nach allen Theilen der Welt geſandt. 
B. Moore aus Newyork, 40 


Berlin 33, Franzöſiſche Straſſe 


Gutmacher, Markt 91. 


Mein Magazin von Küchen» und 
Hausgerathſchaften ift wiederum auf 
10 fen de ſortirt, unb empfehle! 

es der | 
ehren Pusıtume, ae 

J. Auerbach in Posen 

Eiſenhandlung. £ 


—.— | 56|Bayard 
Ar dem Gute Stoein bei Grätz jteht eine 57_\cacao 


Heine Danziger Dreſch. und f 
beide durch 12 rech Cp Re dus 
Betriebe, zuſammen oder einzeln, ſo wie einiges * 
andere Wirthſchaftsgeräthe zum Verkauf. 59 


* Wollfaden billigft ven 

M. Brandenburg, 
Wronkerſtraße Nr. 19. 6 

In meiner Niederlage in Pos 
Selene e 13, — 63 

ar, 

werden die Cigarren, Rollen, Rauch- und 64 

Schnupftabake zu denſelben feſten Breiten 

laut Preiskurant, wie bei mir in Ber, 

lin, vertauft, in 4 und Ueber, 
kiſten in An gen. 65 
vn tar Ad. Schleh, 66 


Ne Aufträge werden mit Poſt⸗ Hoflieferant in Berlin, Spandauerſtr. Nr. 16, 
prompt nahe unter den Linden Nr. 44 in 


Arnim’s Höte 
Leipzigerſtraße Nr. 29, und in Breslau h 
Schweidnitzerſtraße Nr. 41. 


die Zweckmäßigkeit meiner 39 88chemmel 


Vorder- und Feſſel an beid in« 

en a weiß 10 e 
warzbraun, weiße Hinterfeſſel 

Stute desgl. a ei 


Wallach ſſſchwarzbraun mit kleinem 

Stute frehbraun mit Stern A 
braun 

wer 8 Stern 

raun, beide Hinterfeſſel 5 
Wallach braun mit Sen feel weiß 


* Race. 
| Halbblutſtuten. 


eingefahren. 
Pony 


Vollblut. 


5 
5 
v. Testator a. einer Pony-Stute. 
5 2 [. Testator a. d. Cardea. 
5 Iv. Testator a. d. Mandarin-Stute. 
5 5 . Melfi a. d. I. Jessy. 
5 
5 
5 
5 
5 


y 
3}]o- Testator a. einer Halbblutſtute. 
6 so. Melfi a. einer Halbblute. 
5 fa. einer Halbblutſtute, welche tragend 
aus England gekommen. 
6 oesgleichen. 
ez. v. Mr. „ v. Footstool u. d.] angeritten. 
=. v. Don John. G. St. B. VIII. 
219. 


PO 09 0 o e O D 


Wallach [Fuchs, weiße Mähne, link . 
und linker Sin welg — 


5 4 lv. Brilliant a. d. Miss Walker. { 
Wallach nr rothe Mähne, rother 5 |21]v. are ra Dengfte a. d. Tochter de pe 
k rincess Elisabeth, 8 
ac Detofuge mir 512 |». einem arab. Sengfte u. d. Anisette, | angeritten 
Walad braun l Baß: er A ee angeritten. 
517 S & 428 engl. Halbblutſtuteſ angeritten. 
5 3 [o. Pyrrhus the First a. d. Mauacleſ Im Training geweſen, ge⸗ 


Schw. zu Contusione v. Emilius. 


ritten und 
d' Egvery. gefahren. 


Doppelpony. 


o we K „ 8 


mit Fohlen von Teſtator, 


Vollblut. 


7 ee ae 72555 18 (Antlersl mit Fohlen von Teſtator, 


Witchcraft u. Fai J 
Fi 10. ir Ellen. 6. 


5 2 Desgleichen. 
513 [gez. in Trakehnen v. The Corsair u. d.f angeritten. 
Sidonia. 
5 2 forientaliſches Geſtütpferd. Reitpferd. 
5 4 fo. Satirist a. d. Fleur-de-Lis v. Scheetf Im Training geweſen. 
Anchor u. Wranglers Schweſter. 
A. G. B. III. 53. 
45 4 . War Eagle u. d. Flora (Friedrich] Vollblut. 
. 
7] 5 33. War Eagle u. d. Lucy, deögl. J Vollblut. 
Wallach braun mit kleinem Stern 415 i i 
5 S 4 ſo. Harpsichord u. d. Bellina. Vollblut, war trai 
Walach fachwaralbe 101 5 15 [Preußisches Pferd⸗ Militäeftomm. en 
allach ſchwarzbraun 5 5 4 Jo. The Lawyer u. d. Miss Hawthorn vl Reitpferd, Vollblut. 
Muley Moloch. } { 
4] 5 Al. The Lawyer u. d. Adalgisa v. Whi Reitpferd. 
thenose. i 
31 54} T d. Gulnare v. Rocking 
auen 515 4 fo. Bay Middleton u. d. Forest Flower. gedeckt durch? 
osterlitz 5 v. Brilliant u. einer Pony-Stute. amen. Jupp 
1 „ Testator a. d. Nurina. Vollblut. 5 
Me dat Sohlen von Wolga, 
(tar 4| 5/2 [. Shakespeare a. db. Carden. An Ste 
nken 
Stute braun 9 4] 5 34jv. Mackrush a. d. Mandarin-Stute, 
5 


Goldfuchs 
gedeckt durch Teſtator. 


Buchs 
Bude 
der Geftüt- Verwaltung bekannten Fehler werden angegeben. 


Außerdem werden am 12. Juni e. noch 5 Luxuswagen verſteigert. 


NB. Alle 


B. Verzeichniß 


1 


\ 

# 
* 
13 
0 


17. 
n 0 


_ 1 ser * 1 4 n . 1 1 8 2 pr. 
B. Uerzeichniß des am 13. Juni c. zum Verkauf. kommenden Viehes. Lamberts Garten. n f a. . dae. 


72 7 k 
13 1. 
1 


24 e teils Stier-, theils Kuhkälber, 9 bis 18 Monate alt, von der Sherthorn⸗ und Zeburace, welche paarweiſe ver⸗ tes K 30. Mai 175 bez. 8 
auft werden. 5 ſt 5 Waſſerſtand der je: 
2 Original» Shorthorn » Kälber. E 7 8 erſte Strei onzert Pofen am 29. Mai Vorm. 7 Uhr 2 Bil. 
23 Stück theils 1-, theils 2jährige Original⸗Southdown⸗Schafe, ſowohl Mütter als Stähre. 4 @ ＋ enn 8 cha een 2 Veri 
80 Stück Schweine der edelſten engliſchen Racen, theils zur Zucht, theils zur Maft geeignet. ame be nung Des Rufitneifins 5. Haben. | — in 
10 Stück Maſtſchoͤpſe von der Southdown⸗Race. l ie Zur Aufführung kommt unter Anderem: Produkten : Börſe. 
Einige ſeltene Hühner und Enten. ar Mr Ra Ex ' Duverturen zur „Weißen Dame* und Oberon“. Berlin, 29. Mai. Wind: Süd⸗Weſt. Baro 
rn 1 501 Stube it zu verm. Breite⸗Str. 27. Noſalie Deſſauer, Solo für 3 N Akts aus ‚Dan — maB er rer 654. Witterung 
Beſte Tafelhutter 1 ine robige, lc, auflänbige Dame Tann! Louie Baum 5 “yon Rade. 3 ige, loko 6 8 79 Rt. nach Qualität, 
vom Nittergutsdefiper Herrn Delhaes auf Rüy enſtr. 17, 2 St. ein möbl. Zimmer für Verlobte. Anfang 6 Uhr. Entrée 2½ Sgr., Familien Roggen, lolo 47 a49 Rt., p. Mal- Jun 
Borowko iſt 2 Mal wöchentlich friſch zu haben monatl. Ei. bekommen; unmöbl. billiger. Poſen. Berlin. von 3 Perſonen 5 Sgr. 474 a 17 a 47 2 473 Rt. bez. u. Gd. 
J. Alexander, 5487 . — | is” „ p. Juni: Juli 475 a A750 474 0 470 U. 


en Markt, neben den Reihe. Gesten Mann een, 
BE A ann DER eee Rein 
en N Lr > ar "in 

ſchoff, Krämerſtr. 12. Auch empf. fr. Tafel 
butter, die beliebten guten ink, Sahntäje, Wollnieder lagen 
jo wie Backobſt billigſt. aun ͤ Motel du Nord. 
3 0 (Seel, gute weiſſe Kartoffeln Tas Dom. Czech 

ind im Ganzen oder in kleinen Quan⸗ zom, Chrzastowo bei Schrimm 
titäten ee Et. Martin Nr. 76, | Within on zum 1. Juli e. eine Haushälterin 


Nach 
verſchied heute Abend um 6°/, Uhr mein 
innigſt geliebter Mann, der Königl. Poft- 
Sekretär Guſtav Harniſch an der Lun⸗ 
enſchwindſucht, in ſeinem 35. Lebensjahre. 
Dice traurige Anzeige widmet ſeinen zahl⸗ 
reichen Verwandten und Freunden die tief 
betrübte Wittwe 
Louise Harnisch 


72 18 
’ bez. u. Gd., 48 Br., p. Juli» Aug. 475 4 475 
19 wöchentlichen ſchweren Leiden Schützenhaus. Mn seit 8 ar — 86, pCt 
Donnerſtag den 31. Mat 86 47} 9 at a 5 + A 1 u. Gb., 477 
N roße Gerſte 38 a t. 
großes Konzert. 8 She lolo 26 4 29 Rt., p. Mai- Juni 268 
Anfang gr. Familien Rt. bez., p. Juni⸗ Juli 267 Rt. Gd., p. Juli 
von 3 Perſonen 5 Sgr. 6 0 264 N 

—5—V6r g d. 
Poſener Marktbericht vom 30. Mai. | Nüböl, lolo 14} Rt. bez, p. Mai 15 
EA rue De Vat 41} a 113 Rt. 


—— 


i Mai 
Landgraf. Cn u engagiren, welche die gefammte geborne Herse bon bi bez. u. Br 8 Bi. „Juni - Juli 114 Rt. 
Fre an e eee ene, in f Tb g ebe unter ene K al A u Gl., lg Br, Lb. Sept Bt. Ad 
5 M.Brandenburs, Oberleitung der Hausfrau zu führen verma den 29 Mal 1860 ein. Weizen, Schfl. z. 16 Mh. N. ber. u. Gb., 12 Br., p. Btl.⸗Nov. 11% 

i Wronkerſtraße Nr 19. Sierauf tefletrende Beiofebetinnen wollen un, Me ann a 270 2122 61012 Dt, bez u, Br., % Gd. 

5, Biiße Donnerftag Abend u. Freitag früh ter Vorlegung ihrer empfehlenden Atleſte auf . B ‚» Uri: Bien. 12... T — Spiritus, Loto 91. Faß 10 Rt. eig Dal 
bei Wwe Korach, azene Roten unmittelbar ſich an Ort und] Auswärtige Familien - Nachrichten. Roggen, m Sorte.. 127 >. 1184 & 184 a 185 Rt bez. u, Br. 18 Gd. p. 
ee BWronferfteage Nr. J. Stelle melden. Verbindungen: Prof. P. Caſſel mit A Fesße w chtere Sorte . 122 6 L Mai. Juni 13} a 18} a 18} Rt. bez. u. 21 

——— ů 73 ůĩVð⁰Q(.᷑iF̃ —— 3 7 SE 5; 3 — — — — 8 is i 
wor DOmü L Käſe 0 2 7 bewanderter, der rate Ne. * an ori G. v. 80 8 le Gere. joa aeg Il @E 5 88 511 0 8 5 3 aan 8 1485 A 
> f | eu ächti tä . P. v. „v. * > ＋ 2 . 7 7 . h 
à 3 Pfennige pro Stück empfiehlt ſucht ein an ant ſofort ner, Or. R. b. Borcke mit J. v. Steffen in erben eee Ve 32 a Y rg ve 4 8851 
Leider Appel a. d.!ngl, Bunt, ‚Offerten beliebe man in der Poster. zu Neu- Runau, Dr. med. Buchholg mit Frl. A. Herzſch Futtererbſemm .. Sagte die 1 4184 8 b. Se. . 
Voragch r . — Weizenmehl 0. Ay a5 Kt; 0. u 1, dh 
echtes Nürnber er bei e in den Anfangs 40er Frl. M. Scholtz in Lippin, Rendant Kloſe mit Winterraps „56641 wis ex == 44 Rt. — Roggenmehl 0. 35 a 34 Rt., 0. u. 

| > ‚ tfrei, der feine Tüchtigkeit im Frl. E. Hennings in Ottmacyau, Dr. med.Hor- ommerrübſen — — 1. 35 a 3$ Rt. B. u. H. Z. 
Gebrüder chauer. n e in der Se A olztaxe wiß mit Fri. O. Landsberg in Prausnig Guts. — rer | 1 1 15 * Wetter: kü ir be⸗ 
— . K5vV— dur e genügend nachzuweiſen vermag, Per a uchweize·e nnd. - mölft, nd: S. Temperatur: + 12 R. 

Woonserſraſe Nr. 10 iſt im 1. Stock 1 ſucht von Johanni c. ab ein anderweites Unter. Poe . Kartoffelnn . 15 —-—15.— Weizen, loko gelber u Söpfd. 73— 77 Ri. 
W zweifenſtr. St., möbl, zu — Ee ae Offerten werden unter der Bela Oberförfier 8. Sopmann 4 A. e 1 Faß (4 Berl. Ort.) 125 — 2 —— bez., Say p. Mal. Juni do. inland. 774 Ri. 
eee ee e ee e 
me Kranee) ist sofort ein mö- Ein peng wen Het GeBIISPIEE Fort Pete in Beedle S fd ul Aie eu, per 100 9.3.8. 8 Mal. Jun 441 Mt. bez u. Br. . Jul 
en. 6 zu ver-| C mann jucht jofort ein Engagement. Näheres Moroweck in Treptow a. d. Rega, Profeſſor Sheen e P. Sebt-Ott. 4 Be ve 4 1 


Br fe, fm Kommifionsbürenu und Güter- Agentur Pr. Weiß in Rönigeberg in Pr. 


— — . | | 
> In der Nähe des Kernwerks ift eine des E. Böhme in Grätz. am 26. Mai per 100 Ort.) 1622 6 17 26 Gerſte und Hafer ohne Handel. 


, , Ba 

1 / Die Martt-Kommiſfioan. Nübdl, Iofo 144 Mt. Br., p. Jull- Aug 

Seriehaplag Nr. 3 find elegantın De» erfragen Ziegenftraße Nr. 11 Parterre. Ritter des Rothen Adlerordens E. Walther in 111 Rt. Br. ept.⸗Okt. 12 Rt. Br. 144. 
mer mit Kabinet u. Burſchengelaß z. verm. enriette Petrich. Sagan, Rittergutsbeſitzer O. v. Kameft auf . Br., p. 2 90 


— 3 1 ini Rt. Gd. 
nnn Baichmin, Geh. Archivratth C. Köhne in Ber⸗ Kaufmänniſche Vereinigun Juni 
In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen und vorräthig in der J. J. Heine'- 3 Tocher des N Kabiden In Stel. f Hl ofen. gung | 11 l eee Pe 


} 1 
j 5 fund, Oberſtlieutn. a. D. B. v. Trebra in Stolp, 1 ; . Br., p. Juli- Aug. 1 „5b. Aug. Sept. 
ſchen Buchhandlung, Warkt 85 + Baronin v. Albedyhll in Karnitten, Landralz — daf eng 25 „ 5 75 ee * * . 


5 8 1 ez 
at 7 > und Johannitter⸗ Ritter O. Freih. v. Witten- . 3% Staats Schuldſch. 84 — — Br., 18 Gd., p. Okt.⸗Nov. 174 Rt. Br., 4 
; Die Allgemeine Deutſche ; Wechſel⸗ Ordnung A r A DER: 8605 3 Preuß 40 —— — — — on. 3 8 * „ Beier 
m ’ N d ausländi t „in Plagow bei Tempelburg, ein Sohn des pn. 43 39 — stau, 29. Mai. n a 
t den von den eee 5 vo en et Aalen ausgeſprochenen Grund Confiftpriafrat Dr. Otto 17 Glauchau, Sl Neueſte sh Preußische Anleihe 1640 — 5 en Su 5 * “Ad Land⸗ 
von 8. Borcharde. Stadtgerichterath. leihamts - Direktor Bennwitz, Reg. Kanzliſt N — 351 — regen heute iſt die Temperatur in Folge deſſen 
Zweite, verbeſſerte und bis auf die neueſte Jeit fortgeführte Auflage. Aae und Kaufm Schumann in Breslau. Hoſener 4 Pfandbriefe ee er ei 5+7% 

be, 20m Bogen Gerte nn Dres 1 ah 7 Sr. nher In Pre e Pegel Babel in Ur f bee 2 9 . f Degen 76-82-8486 er, ger 

Der Verfaſſer, welcher den Vorſſtz in der Abtheilung des hieſigen Stadigerichts für Arm a. D. v. Lüttwig in Praud- Säle 34% Pandbri 10 * er =; Roy 25 ar u = 

— Gerſte 40—42—44—47 Sgr. 


Wechſelſachen führt, giebt vorliegend eine vollſtändige, nach den einzelnen Artikeln des Geſetzes tenhain, 


ſpftematiſch geordnete Zuſammenſtellung der fämmtlichen bis jetzt ergangenen und zum Theil noch niß, Poſtaſſiſt. Mielchen in Guttentag, Frau Weſtpr. 34 . 


nicht veröffentlichten zahlreichen wechſelrechtlichen Präjudizten, welche von den Gerſchtshöfen Rechnungeräthin Fiſcher in Görlitz, rl Hel. Yon. 4 ® 87 — fer 27—29—31 Sgr. 
— ae on 2 insbeſondere in Preußen Def, Bayern und ri Arran th Datelian 5 Sein 2 1 Poſener e n 90 85 = Seins > a 0 d. 25 
eſproche rde . N ’ * adt - II. . et | * 

. an er Ra — Poſtſekr. Becker in Breslau. . 5 ae, Dit je 35 — — Zrallee) 17 N. Gd. 0 re a b 
8 30. V. A. 1 U. . — 8 — —— Sꝶ——6—ä pi rovinzia „Banka tie n An der Börfe, R n, p. M i, 3 Mair 
— X. a — nı 28. d. N. ſtarb in Krumwieſe bei Kellers Sommertheater. Stargard-Pofen. Eifend. St. Akt. — — — Juni und p. Zuni- Julf & i 101 N. be, 7 

Familien - Nachrichten. Wronke nach längerem Leiden unſere ger ae wegen ungünſtiger Witterung keine Oberſchl. Ei le eig Lie 1798 2 Auguft 41 Rt. Br., p. Aug.» Sept. 41 
ſebte « ii 5 orſtellun £ nn oritä ig. u — Kt bez. 
ben il. Denker Har Juin I eee Donnerſtag bei günſtiger 3 er Banknoten 8 85, — Rüböl, loko, p. Mai, p. Mai- Juni nr; 
. un : aut ver . ändi —— — . . 
Saffe in Meufksttim zeigen wit Freunden und fer in ihrem 61. Febensſahre. Dieſes zei- Bräutigam, der ſeine Br erheirg- Ausländiſche Banknoten große Ap Juni⸗Juli 105 Rt 17 4. 88 Sept. 11 


. ihren Freunden und Bekannten ſtatt i i 
. en 8 a er Hi der: Das Gaſtmahl beim pr. Mai 43% bez, pr. Mal- Juni 433 bez. pr. Spiritus, loko 17 . 8 
Welden berg, den 28. Mat 1860. deere er 2 = te in Pre Ein gebildeter Juni-Zuli 55 . pr. Juli 43 be, 7 Fr un und 0 l Sl 47 Ju. ” 1. 
, Mudrad, Lieut. a. D. 2 Dnretnegt, Pofje mit Geſang in 1 Akt Spiritus (pr. 3000 7% Tralles) elwas beſſer Br., p. Juli. Aug. 174 Rt. Gd., p. Auguft 
— De Kalle, bezahlt, mit Faß pr. Mai 174 Br. u. Gd., pr. Sept. 17} Gd. (Br. Hdlobl.) 
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Fonds- u. Aktienbörfe. 


do. Stamm. Pr. 4 — — Weimar. Bank. Akt. 4 764 8 Kur-u Neum. Schldv 3 amb.Pr. 100 80 — Ri © 
Berlin, 29. Mat 1860. hr rel, i 15 do. IV. Em. 4 | 803 bz a Sy 3 — — Mens Bab. 3b d.. 2 30 * aeg 
Stargard⸗Poſen 3 781 G iche derb. (Wilh.) 4 — — Berl. Börſenh. 30 räm. Anl. 34 
Eiſenbahn⸗ Aktien. hüringer 4 99 G 5 a 5 4 — be = En — — Kur eee 88 8 ——— — — — 
Düſſeldorf I ir W Poörder Hüttenv. Ak. Mag deb. Wittenb. 44 — — do. 99 old, Silber und Papiergeld. 
J- Deich 40 11 8 Bank- er und a m f 23 . Nabe Ni a — Dftpreupifche Sp ſedrichsd or wen 5 2 
Hütten v. A } . 3 . 2 
ah ee 517 1 — Concordia 44 — lcd. Zinf, — IL Ser. 4 87 2 oeh = 9 en — 1051 
* x meh * Magdeb. Feuerverſ 4 —.— do. IV. Ser. 5 11014 do. neue 53 Sovereigns — 6. 185 bz 
Berlin-Anhalt 4 105153 Prioritäts- Obligationen, Poſenſche kapoleonsd or — 5. 85 bz 
Berlin-Hamdurz 4 105 aden-Düffeldorf 4 79 G * 3 ih Do pr. Z. Pfd. f. — 404 f 
Berl. Potod. Magd. 4 126 G N do. II. Em. 4 79 B & on neue bz 9 9 RR 
Bal gg bun | 98,8 80 6. RR N EL D Sa A m 0 
w. Freib. — . — Fa . . Alm 
Brieg- Neiße 454 bz u 2 28 W N. ee. Weſtpreußiſche 135 314 B remde Banknot. — 99 v 
Cölnu-Crefeld 4 — Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 8 * 1 2 0. (einl, in Leipzig) — 99 6 
Ea de h f 52 by do. I. Ser. 5 995 bz „(S. u. Neumätt ! | 99} mde kleine — 99 © 
Cof. Oderb. (Wilh.) 4 32 do. III. S. 3ER. S. 8] 72 55 n e n Deitr. Bankneten — 74353, gr. Jau 
do. Stamm- Pr. 4 — — do. Düffeld. Elbers e uno oſenſche 4 b oln. Bankbillet — 10 
do. do. r do. II. Em. 5 — — re 8 r # 9 — 
Abm. Bg. 8 © d e Sa. 4984 6 en ee NE 
. 2 f o. Ser. — — erd. „ kurzis 1 
N a: NET zuge den., ne 
agdeb. Wittenb. 0. usländifche Fonds. b. kurz 2 1503 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 11 RE 441102 G eſtr. Detalliques 5 52 B. 51 ® Bi: do. 2 M 2 10 10 
ecklenburger 4454-5 bz u B do. II. Em. a4 — — do. National-Anl. 5 5 -594-59 bz London 1 Eſtr. 3 M. 4 6. 18 bz 
Dtünfter- Hammer 4 — — Berl. Pols. Mg. A. 4 90 8 do. 250 fl. Präm. O. 4 724 5 Dun . 28 19 bz 
deuſtadt⸗Weißenb. 43 — * do. Litt. C. 4 98 b do. neue 100 fl. Looſe — 513 B, G len öſt. W. 8 T. — 74 bg 
Aiwa kart. 4 | 905 ( do. Litt. PD. | 97 8 5. Stieglit⸗Anl. 5 94 bz do. do. 2 M. 731 5 
Nie derſchl. Zweigb. 4 — — Berlin-Stettin 44 98 Preuſſiſche Fond 806. do. 5 1041 bz u G ugsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 G 
u; 85 e — 7 0 Em. 4 81 G . Engliſche Anl. 5 105 9 ranf. 100 fl. 2 M. 3 56. 22 dg 
Nord 4 8.15 | 474-5-} bz do. HL Em. 4 824 5; Freſwilllge Anleihe 4 595 bz N. Nauf gl. Anl. 3 631 B eipzig 100 Tir. ST 4 993 bz 
Overſchl. Lat 808 147-4 bz resl. Schw. Freib. 4 — — Staats Anl. 1896 104 b oln. Schatz-O. 5 S843 bz. 4 G do. do. 2 M. 4 99 5 
do. Staat 888d, eg ·Neißer 441 — — do. ni 993 bz Fat. . 00 . 4 93 8 etersb. 100 R. 3 W. 4 97 bz 
e , Mon ee, e ee 
” öln⸗Minden o. dbr. u. . u „ST, u 
Pr. Wih. (Steel- BE | 49 do. II. Em. 5 102 2 IBAN 65 b B. 5000 4 aa Bunt. Blok F Wc. P 92 


An heutiger Börſe war die Stimmung feft, fie Würde jedoch am Schluſſe matter. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 


Breslau, 29. Mai. Guͤnſtige Stimmung bei etwas höheren Kurſen, doch beſchränktem Geſchäft Paris, Dienſtag, 29. Mal, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete bei ſtarken Käufen zu 69, 80, ob 
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